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Neue Forderungen an Deukſchland.
Miniſterreden in bonclon. Weiteres franzöſiſches Entgegenkommen nur gegen deutſche

haundelskomeſſionen

London, 2. Dez. Nach der von uns ſchon geſtern ver
öffentlichten Rede des engliſchen Außenminiſters nahm der

Reichskanzler Dr. Luther
das Wort zu folgenden Ausführungen: „Jm Namen meiner
Regierung gebe ich dem Gefühl tief empfundenen Dankes
Ausdruck für die h die Seine Majeſtät der britiſche
König den hier verſammelten Delegierten der Nationen über
mittelt hat, die ſich in Locarno vereinigt haben, um das Werk
vorzubereiten, das in der Hauptſtadt Großbritanniens ſeinen
Abſchluß finden ſoll. Jch weiß, daß ich in Uebereinſtim-
mung mit allen der Empfindung Ausdruck gebe, die uns be-
ſeelt angeſichts des ſchweren Verluſtes, den mit der könig-
lichen Familie das britiſche Reich durch den Tod der Königin-
Mutter erlitten hat. Von ganzem Herzen begrüße ich die Feſt-
ſtellung Seiner Mafjeſtät, daß Locarno ein Werk ſein ſoll der
Befriedung und Verſöhnung als Grundlage für
eine aufrichtige Freundſchaft zwiſchen den vertretenen Na
tionen, und das den Frieden ſichern ſoll, den alle Völker
dringend brauchen als Grundlage ihres Wiederaufſtieges.
Auch hoffen wir ernſthaft, daß die Wünſche ſich verwirklichen

mögen, die der Herr Königliche großbritanniſche Außen-

Briands weiterbehandeln

der Räumungsfriſten zur Sprache zu bringen,

miniſter zum Ausdruck gebracht hat, insbeſondere auch über
das Verhältnis der hier vertretenen Nationen zu meinem
Vaterlande. Herr Chamberlain hat mit Recht hervorgehoben,
daß auf dem Wege zu dieſer Verſöhnung auch neu e
reundiſchaften hervorgehen ſollen und Hinderniſſe zu

überwinden' ſind.
Dazu wird es notwendig ſein, daß auch alles verſchwin-
det, was ſeine Urſache hat in nicht mehr berechtigten
Nachwirkungen einer vergangenen Kriegszeit. Die Tat-
ſache, daß Gebietsteile meines Vaterlandes unter den
Auswirkungen dieſes Krieges noch zu leiden haben, muß
in abſehbarer Zeit ebenſo der Vergangenheit angehören,
wie der Gedanke des Mißtrauens, dem wir gemeinſchaft-

v lich entſagen wollen.
Dann ſprach Reichsaußenminiſter Streſemann. Der

erſte Teil ſeiner Anſprache war eine Anerkennung Cham-
berlains und für den Geiſt, den der engliſche Miniſter in
Locarno zu erreichen gewußt habe. Er endete damit, daß er,
getragen von der Mehrheit des deutſchen Volkes, die Hände
zur Zuſammenarbeit reiche.

Die Reden Scialpias, Briands, Vanderveldes
und der übrigen Delegationsführer waren im gleichen
Sinne gehalten.

Die Beſprechungen im Foreign Office.

Freitag Luftfahrttonferenz in Paris.
London, 2. Dez. Wie es in Delegiertenkreiſen heißt, hat es

fich bei der geſtrigen Miniſterbeſprechung im Foreign Office
hauptſächlich auf die zwei Fragenkompfexe gehandelt:

1. um die Rheinlblandfrage,
2. um de Luftſchiffahrt.

Wegen der letzteren Frage wird am 4. Dezember eine Kon-
ferenz auf der Grundlage vollſtändiger Gleichberechtigung
aller Parteien in Paris beginnen.

Ueber das Ergebnis der Rheinlandbeſprechungen verlautet
bisher noch nichts.

Der „Temps“ ſchreibt, es würde unliebſames Aufſehen er-
regen, wenn die deutſchen Reichsminiſter dieſe Fragen mit
Chamberlain und Vandervelde nach der Abreiſe

würden. Wenn die Reichsregte-
vung tatſächlich die Abſicht habe, demnächſt eine Verkürzung

t ſo müßtenLuther und Streſemann ſich davor hüten, dieſe Frage
bereits heute gegen den Wunſch und die Abſichten
Frankreichs grundſätzlich klären zu wollen.

Das Programm der Rheinlandbeſetzung könne nicht ent-
gegen den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages ohne die
volle Zuſicherung Frankreichs geregelt werden. Die Reichs
regierung möge an dem Tage, an dem ſie die Frage defi-
nitiv aufwerfe, ſich nach Paris wenden und die Sicherungs

garantien und die wirtſchaftlichen Gegenleiſtungen, die ſie
im Austauſch mit den eventuellen Zugeſtändniſſen Frank

reichs gewähren würde, von vornherein unzweideutig be
kannt geben.

Keine Kenderung des 500rregimes,

Eine Erklärung de Monzies.
Paris, 2. Dez. Der zur Zeit in Saarbrücken weilende

Miniſter für öffentliche Arbeiten de Monzie ermächtigte
den „Matin“, die in der ganzen Preſſe aufgetauchten Ge
rüchte zu dementieren, wonach ſein Beſuch mit einer Umge
ſtaltung des Regimes im Saargebiet im Sinne der Verträge
von BVocarnv im Zuſammenhang ſtehe. Die Reiſe habe einen

„ehue daß er politiſche Perſönlichkeiten

t habe

rein techniſchen Charakter und keinen politiſchen Hintergrund.
De Mongzie ſei bereits geſtern abend 11 Nhr wieder äbgererſt,

des Saargebiets auf
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Hetze gegen General v. Seeckt.
Paris, 2. Dez. Alle Zeitungen erklären, daß von weite

ren Zugeſtändniſſen gar keine Rede ſein könne.
Der „Matin“ geht ſo weit, daß er

ron Deutſchland neue ſchwere Opfer verlangt,
weil ſchließlich Frankreich, da es den Pakt zuge laſſe w.
habe, für ſein Entgegenkommen entſchädigt werden müſſe. Jn-
folgedeſſen ſei es Deutſchlands Pflicht, Frankre ich
aus ſetnen finanziellen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten herauszureißen. Unddas könnte dadurch geſchehen, daß die im Dawesplan vorge
ſehenen elf Milliarden Schuldverſchreibungen,welche durch die deutſche Eiſenbahn garantiert werden ſollen,
endlich begeben würden.

Die deutſchen Eiſenbahnen ſeien für eine derartige An
heihe eine ſichere Garantie und Frankreich braucht Geld,

das es auf dieſe Weiſe bekommen könnte.
Würde dieſe Anleihe zuſtande kommen und Frankreich ſein

Geld erhalten, was aber nur geſchehen könnte, wenn de
Amerikaner die betreffende Anleihe zeichnen würden, dann
könnte man ſagen, daß Deutſchland ſich in weitgehendem
Maße ſeiner R r itionsverpflichtungen entledigt habe, und
dann wäre es moglich, der franzöſiſchen Kammer mit dem
Antrage zu kommen, daß Deutſchland beider Beſetz-
ung Erleich terungen gewährt würden.

Der „P etit Pariſien“ geht noch weiter, indem er be-
hauptet, daß Deutſchland bereit wäre, weit-
gehende Zugeſtändniſſe zum Handelsvertrag
machen, wenn dafür die verfrühte Räumung der Kölneres

erſtatter des Blattes, daß Luther und Streſe mann
eine ſchwere Enttäuſchung erleben würden, wenn ſie die Beaz
ſprechungen auf die Frage der Zugeſtändniſſe überleiten
wollten. Weder Chamberlain noch Briand würden
ſich darauf einlaſſen.

Schließlich könnten die Deutſchen damit zufrieden ſein,
daß die Engländer eine wahrhaft freundliche Geſte
machen, indem ſie die Räumung der Kölner Zone 24

Stunden früher als notwendig zuließen.
Für den „Gaulo is“ iſt gegenüber Deutſchland wachſamſte

Vorſicht weiterhin notwendig, weshalb man hoffen müſſe,
daß die Rheinlandbeſetzung aufrechterhalten
bleibt und daß man an die Saarfrage nicht rühre.

Der „Jntranſigeant“ veröffentlicht einen Artikel über
den General von Seeckt, der dem deutſchen General zum
Vorwurf macht, daß er einen Revanchekrieg vorbe-
reitet hätte. Es heißt im Artikel: „Gegen Ende des Krieges
wurde General v. Seeckt zum Chef der Reichswehr ernannt,
die er „ſcharf mache.“ Er betrachtete dieſe Ernennung als eine
nationale Belohnung, auf die er hoffte. Für die Alliierten
war er ein Feind, aber er verbarg dies wenigſtens nicht.

Briand aber hat noch einmal dieſen deutſchen General be
ſiegt, der ſich künftig ausruhen kann.“

Ialieniſche Hetze.
Rom, 1. Dez. Die „Epocea“ erklärt in einem beachtens-

werten Artikel: Der Locarnopakt verbiete jede
Abrüſtung. Beſonders die Garantiemächte Jtalien und
Englan d müßten jederzeit imſtande ſein, den Pakt wirk
ſam zu ſchützen, und könnten daher nich t die Rüſtungen
vermindern. Notwendig ſei dies beſonders angeſichts der
gehetmen deutſchen Rüſtungen. Wenn dieſe jetzt
der Kontrollkommiſſion möglich wären, wie vielmehr erſt,
dann, wenn die Abrüſtungen nur noch durch Abmachungen
garantiert werden.

Die Ratifikation durch Jtalten.
Rom, 2. Dez. Der Pakt von Locarno wird vom italieni-
ſchen Parlament noch vor den Weihnachtsferien ratifiziert
werden. Muſſolini wird bei dieſer Gelegenheit eine
politiſche Rede über Locarno und ſeine auswärtige Politik
im allgemeinen halten.

über dem Zuſtande,

rüber aus,
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Die Berliner Preſſe zur Unterzeichnung,
Nur wenige Berliner Morgenblätter nahmen zur Unter-

zeichnung der Locarno Verträge Stellung. Sie beſchränken ſich
zum größten Teil auf die ausführliche Wiedergabe der
Vorgänge und Miniſterreden.
Die Deutſche Tageszeitung“ geht

auf alle Bedenken gegen den Vertrag ein, meint aber, man
müſſe jetzt, nachdem der Vertrag vollzogen ſei, mit dieſer
außenpolttiſchen Tatſache von großer Tragweite rechnen, einer
lei, wie man zum Vertrage ſelbſt ſtehe und es ſei Pflicht, ſo
weit nicht unbedingte Notwendigkeit vorliege, den unfrucht
baren Streit innerhalb des deutſchen Volkes jetzt möglichſt
zu vermeiden. Solange noch ein fremder Soldat oder Finanz-
diktator auf deutſchem Boden ſtehe, ſei nicht Verſöhnung, ſon
dern Kampf um das Recht die Parole.

Die „Börſen- Zeitung hebt hervor, daß die Rede
Luthers, in der er in dankenswerter Weiſe einen breiten
Raum den Rückwirukngen eingeräumt hat, bei Den
anderen Rednern kein Echo gefunden habe. Des
halb müſſe der ſehr begründete Skeptizismus bewahrt werden.

Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: „Wir fügen unsdem Zwange der Dinge, dem zu entgehen für lange Zeit
keine Möglichkeit gegeben iſt und in dem wir uns bemühen,
aus den Dingen das Beſte zu machen, was aus ihnen zu
machen iſt.

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſieht in der Form der geſt-
rigen Unterzeichnungsfeier eine Wiedergutmachung gegen

s der durch den Verſailler Vertrag vor 612
Jahren geſchaffen wurde.

Der „Vorwärts“ ſpricht ſeine tiefſte Genugtuundaß das Vertragswerk völkerrechthich bin
Geſtalt erhalten hat.

noch einmal

da
ende

zu
Zone erhielte. An einer anderen Stelle erklärt der Bericht

Um den Nachwuchs
in der Reichswehr.

Jn einem demokratiſchen Berliner Blatte beſchäftigt ſich
ein gewiſſer Herr v. Oertzen, der nicht mit dem Preſſe
referenten im Reichswehrminiſterium gleichen Namens zu
verwechſeln iſt, mit der Nachwuchsfrage im Reichs-
heer und in der Flotte. Das alte leidige Problem der
Politiſierung unſerer kleinen Wehrmacht wird hier wieder
aufgerollt und von Geſichtspunkten aus behandelt, die all
zu deutlich die Tatſache verraten, daß die Wehrmacht
den linksorientierten Kreiſen Deutſchlandein Dorn im Aug e iſt, und es gibt in ihren Reihen
viele, die, um ihre Gehäſſigkeit auswirken zu können
offen die Auflöſung des Heeres und der Flotte for-
dern. Aus dieſen Kreiſen kommen die ewigen Senſations-
meldungen über die angeblichen Vorkommniſſe im Reichs-
heer, aus denen allein die Feindbundmächte bis
her beſtes Material für ihre Schikanen bezogen, von hier aus wird die Beſeitigung des Generals
von Seeckt intenſiv betrieben, um den Reichsbannergene-
ral Deimling wieder ein Amt zu verſchaffen, und von
hier aus wird das Volk ſyſtematiſch in der Richtung be
arbeitet, daß in der Reichswehr verfaſſungsfeindliche anti
republikaniſche Propaganda mit ſtiller Duldung von höchſter
Inſtanz her betrieben wird. Alles das geſchieht, um das von
Jahr zu Jahr wachſende Vertrauen des deutſchen Volkes
auf ſeine neue Wehrmacht zu untergraben, und um
neue Zwietracht ſelbſt in die Reihen der Soldaten zu
tragen, analog den Vorgängen, die ſich in der zweiten Hälfte
des letzten Krieges abſpielten.

Dieſes mußte geſagt werden, um die zu kennzeichnen,
die an der Wehrmacht ſyſtematiſch herummäkeln, ſie ver
leumden und doch ihre perſönlichen Reſſentiments bei alle-
dem nicht einmal verbergen können. So iſt auch der erwähnte
Leitartikel in der „Voſſiſchen Zeitung“ zu bewerten, der
ſelbſtverſtändlich am Entſcheidenden vorbeigeht. Es werden da
unſinnige Forderungen an den demokratiſchen
Reichswehrminiſter Geßler gerichtet, die in dem Satz gip-
feln: „Der Reichswehrminiſter möge einmal eine Statiſtik
des politiſchen Bekenntniſſes ſeiner Offiziersanwärter ver-
öffentlichen, lediglich nach den beiden Rubriken, republikaniſch
oder monarchiſtiſch. Das Ergebnis würde überraſchend ſein.“

Die engliſche Preſſe zur Unterzeichnung,
London, 2. Dezember. Die engliſchen Blätter urteilen

ſehr azurückhaltund über die geſtrige Unterzeichnung des Lo
earnopaktes und viele Blätter äußern ſich überhaupt nicht,
darunter „Morning Poſt“ und „Daily Expreß“. Nur die
liberalen Zeitungen und der konſervative Daily Telegraph“
behandeln die Bedeutung des geſtrigen Tages an leitender
Stelle.

Amerika Gieibt gleichgiültig.
Newyork, 1. Dez. Wie die Bankkreiſe, ſo ſchweigen ſich

auch die hieſigen Abendzeitungen über die Unterzeichnung
aus. Nur die Berichte über die Vorgänge in London ſind
abgedruckt. Die „Evening Poſt“ bringt als einzige Zeitung
einen kurzen Aufſatz, in dem ausgeführt wird, es ſei durch-
aus möglich, daß Locarno nicht der Wendepunkt ſei, wo
fer er vielfach in Europa gehalten werde. Zum mindeſten
ei es verfrüht, ſchon jetzt darüber Erörterungen anzu
ſtellen.

Daß es gänzlich belanglos iſt, zu welcher politiſchen Rich
tung ſich ein achtzehnjähriger Offiziersaſpirant rechnet
ſondern daß es allein darauf ankommt, daß er

ſeinen künftigen Beruf mit Paſſion undPflichttreue ausübt, einen Beruf, deſſen Fundament
der unbedingte Gehorſam neben heißer Vater-
lands liebe iſt, wird nicht erwähnt oder etwa in denMittelpunkt der Abhandlung geſtellt. Ein Bruch der Logik

jiſt es ſogar, wenn der Verfaſſer, nachdem er eingangs er
klärte: „kein einſichtiger Republikaner wird eine politiſierte
Wehrmacht wünſchen“, zum Schluß fortfährt: „Wo ſind die
republikaniſchen Parteien, die ſich eingehend um die geiſtige
Erziehung der Mannſchaften kümmern?“

So alſo ſoll die Reichswehr ausſehen! Kein Einſichtiger
wird beſtreiten können, daß alſo doch von den Linksparteier
mit ſogenannter „Erziehungsarbeit“ an der Wehrmacht herum
gedoktert werden ſoll. Die Wehrmacht ſelbſt und die für ſie

veranwortlichen im langjährigen Dienſt erprobten Männer
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danken und den Scharlatanen, die anſcheinend in der
Wehrmacht ein neues Agitationsfeld ſehen, und mit

der Bearbeitung der Soldaten jetzt beginnen wollen, die
richtige und allein mögliche Antwort geben, die darin be

ſteht, daß man ihnen die Tür weiſt.
Die deutſche Wehrmacht iſt entpolitiſiert und tut die

im Berufseide beſchworene Pflicht. Das haben die Putſche
im Herbſt 1923 zur Genüge bewieſen, als Reichsheerfor-
mationen gegen Hitlerleut e in München und gegen
die Küſtriner Putſchiſten eingeſetzt werden mußten.
Ob die Soldaten dieſe Pflicht blutenden Herzens erfüllten,
iſt dabei nebenſächlich, denn perſönliche Gefühle haben im
militäriſchen Leben keine Rolle zu ſpielen, und dieſes iſt ſogar
die Probe auf den Wert einer Truppe.

Liebe und Verehrung ſind Dinge des Herzens und des Er
lebens, die man nicht erzwingen kann, ſondern die man ſich
durch männliche Tat, Haltung und Perſönlichkeit langſam
ohne viel Redereien erwirbt. Die preußiſchen Könige
taten dies ſchweigend im Laufe der Jahrhunderte repu-
blikaniſche Schwätzer, hinter denen nichts ſteht als
uneingelöſte Verſprechen, gedenken dieſes in einem
Jahrzehnt zu erreichen.

Dieſe Spannung wird allein überbrückt und aufgehoben
durch den Einen, der heute Oberbefehlshaber der Wehrmacht
iſt, deſſen langes Leben Dienſt am Vaterlande war, und der
bereits zu ſeinen Lebzeiten im Mythos der Nation ſteht. Wir
wiſſen, der greiſe Feld marſchall wird alle dieſe Verſ
ſuche, durch eine poliliſche Propaganda den inneren
Frieden in der Wehrmacht zu zerſtören, im
Keime erſticken.
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Paris, 1. Dez. Von heute ab werden die Delegierten
der Rheinland kommiſſion ihre Tätigkeit im beſetzten Gebiet
prinzipiell einſtellen und nur noch ihre laufende
Arbeit zu Ende führen. Die Verbindung zwiſchen deutſchen
Brhörden und den Beſatzungsbehörden wird nunmehr durch
Offizier re erfolgen. In jeder Garniſon werden eigene
Offiziere eingeſetzt werden, welche die Verbindung
herzuſtellen haben.

Schon vor einigen Tagen hatte der „Matin“ angekündigt,
daß die Durchführung der Ordonnanzen der Rheinlandkom-
miſſion in Zukunft von den Vertretern des militäriſchen
Kommandos überwacht werden würde. Während nach
der Note der Botſchafterkonferenz das Zivildelegiertenſyſtem
beſeitigt werden ſollte, wird es nun allem Anſchein nach
einfach in ein militäriſches Delegiertenſyſtem um-
on an Der „Landauer Anzeiger“ in der Pfalz ſchrieb

on am 25. November u. a. zu dieſer „Matin“ſMeldung:
„Sie überraſcht einen großen Teil der Bevölkerung gar nicht,
weil deren Mißtrauen gegenüber den Rückwirkungen auf
Grund früherer und jetzt gemachter Erfahrungen mit jedem Tag
rößer wird. Man hat in der Pfalz von Anfang an be-et daß das Delegiertenſyſtem nur dem Namen nach be-
eitigt werde, um einem Phönix gleich aus der Aſche in einer

anderen Form und mit einer anderen Bezeichnung wieder-
uerſtehen, wie es nach London mit dem „Bureau mili-

aire“ der Fall war. Für die Bevölkerung des beſetzten Ge-
bietes bleibt es ziemlich gleichgültig, wie im einzelnen die
innere Organiſation des militäriſchen Delegiertenſyſtems be
ſchaffen ſein ſoll. Ausſchlaggebend iſt allein die Tatſache, daß
das Delegiertenſyſtem in einer anderen Form wiedererſtehen
ſoll, was nicht nur keine Erleichterung, ſon-dern aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Ver-
ſchlechterung gegenüber dem bisherigen Zu-
ſtand be deuten würde. Denn erfahrungsgemäß konn-
ten ſich die franzöſiſchen Militärs ſchon nach London noch
viel ſchwerer auf den neuen Geiſt umſtellen als die Zivil-
delegierten. Durch die Umwandlung würde die Adminiſtrative
und die Exkutive gewiſſermaßen in den unteren Stellen
vereint werden, dazu noch in der Hand von Militärs, die
auch über die Gerichtsbarkeit verfügen.“

Dieſe Ausführungen zeigen wohl zur Genüge, wie Frank-
reich ſeine Verſprechungen hält und was das beſetzte Gebiet
ſelbſt von den in Ausſicht geſtellten Erleichterungen hält.

zur Wiederaufnahme der deutſch
franzöſiſchen MWiriſchaftsperhandungen.

Paris, 2. Dez. „Journee induſtrielle“ teilt mit, daß die
deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen erſt am 10.
Dezember in Paris wieder aufgenommen würden, da der
Direktor vom Handelsminiſterium, Berruys, zur Zeit in
Genug weile und erſt am 8. Dezember zurückkehre. Das
Blatt teilt nicht den Optimismus eines Teils der Preſſe,
der nach Unterzeichnung des Locarnopaktes eine beſchleu-
nigte Fortführung der Wirtſchaftsverhandlungen vermutet.
„Journee induſtrielle“ ſtellt namentlich feſt, daß die Deut-
ſchen ihre Forderung auf Einlegung der Meiſtbegünſtigung
aufrechterhielten, eine Forderung, in der Frankreich nie-
mals nachgeben könne.

liegen die Pläne borcheurs,
Die Sozialiſten gegen die Vorlage.

Paris, 1. Dez. Die Finanzpläne Loucheurs wurden
eſtern in den Wandelgängen der Kammer mit ſtark gemiſchten
ſefühlen aufgenommen. Es zeigte ſich bereits eine deut
liche Strömung gegen den neuen Finanzmi-
niſter. Die drei Kartellgruppen werden heute nachmittag
vor Eröffnung der Kammerſitzung zu einer Beratung über
ihre Stellungnahme zuſammentreten. Man ſieht voraus, daß
ſie grundſätzlich für die Pläne des neuen Finanzminiſters
ausſprechen werden.
als obachter beiwohnen, haben dagegen bereits beſchloſſen,
Soeng die Vorlage zu ſtimmen. Es iſt möglich, daß die

ozialiſten bei einer erſten Abſtimmung über die Vertagung
der Jnterpellationsanträge, wobei Briand die Vertrauens-
frage zu ſtellen gedenkt, ſich der Stimme enthalten werden.

Jn der Preſſe werden die Pläne Loucheurs mit großer
beobachtet. Der „Quotidien“ ſagt bereits ihr

itern voraus. Loucheurs geſtrige Erklärungen haben
keinen günſtigen Eindruck gemacht. Um ſo größeres Anſehen

nießt jetzt Briand nach der Ratifizierung des Locarno-
Vertrages. Es beſteht daher Grund r der Annahme, daß
es ihm gelingen wird, durch perſönliches Eingreifen den
Finanzminiſter vor einer Niederlage zu retten.

Das iel der franzöſiſchen 50zigliſten,
Paris, 2. Dez. Die ſogar Partei hat geſtern abend

einen neuen Aufruf an das Land gerichtet, in dem ſie die
Gründe darlegt, die für ihre Haltung während der letzten
Miniſterkriſe ausſchlaggebend waren. Der Aufruf gipfelt
in der Feſtſtellung, daß die ſozialiſtiſche Partei ihre Bereit

izeht r e r. Rerrung ge e aufrecht er un likeit ſich vielleicht ſehr bald öglichver wirklichen wird.

Die Sozialiſten, die der Verſammlung

Regierungserſlürung unck Finamdebalte
in der franzöſiſchen Kummer,

Paris, 2. Dez. Man vermutet die Rückkehr Briands aus
London heute nachmittag um 24 Uhr. Das Parkament
tritt um 4 Uhr zuſammen. Die Regierungserklärung wird
in der Kammer vom Miniſterpräidenten und im Senat
vom Jnnenminiſter verleſen werden. Briand wird in ſeiner
Programmrede vor der Kammer ausführlich über den Ver-
trag von Locarno, die Rückwirkungen und auch über das
Problem der ſogenannten Kriegsverbrechen ſprechen.

Nach Verleſung der Regierun wird die Re-gierung die Vertagung ſämtlicher Snterpellat onen beantragen

und hierbei möglicherweiſe die Vertrauensfrageſſtellen.
Loucheur wird dann eine Vorlage einbringen, die eine
neue Abmachung mit der Bank von Frankreich und einebeſchränkte S ation in Höhe von 75 Milliarden Frank
enthält.

Die Finanzkommiſſion wird um 5 Uhr über die Vorlage
beraten, ſo daß mit dem Beginn der öffentlichen Arbeiten
um 7 Uhr abends gerechnet werden. kann. Wahrſcheinlich
wird eine Nachtſitzung ſtattfinden.

Die Senatsgruppen des republikaniſchen Verbandes haben
am Dienstag nachmittag unter dem Vorſitz Eherons über
ihre Stellungnahme zur Regierungserklärung beraten. Der
Meinungsaustauſch ergab eine Mehrheit zugunſten
einer grundſätzlichen Unterſtützung des neuen
Kabinetts.

Die Regierungsumbüdung in spunien.
Madrid, 2. Dez. Der König ermächtigte Primo de

Rivera zur Neubildung der Regierung, überließ ihm aber
die Wahl des Zeitpunktes.

Hie erſte Leſung des Kuſſenvertrages.

Jm Reichstag wurde geſtern über den deutſch-ruſſi-

Aus Stadt und Umgebung
Die Hatur im Dezember

Nach den kühlen Novembertagen haben wir hoffentlich auch
einen ſchönen Dezember zu er varken und zum Schluß ein
weißes Weihnachten, den Wunſch von Jung und
Alt. Die weiße Winterdecke iſt aber nicht nur ſchön, ein Wald
in Schnee und Rauhreif wohl das maleriſchſte, was es
geben kann, ſondern ebenſo nützlich; unter ihr ruhen Saat
und Samen am ſicherſten und nicht vorzeitig wird das
Leben angeregt. Sie enthüllt dem kundigen Auge auch
manches Geheimnis, die Fährten der Vierfüßler, die man
ſonſt nur durch Zufall zu Geſicht bekommt. Deshalb iſt jetzt
auch für dieſe eine ſchlechte Zeit, inſonderheit für die, deren
Winterpelz wertvoll iſt. Das Ohr vernimmt in der Stille

auch mancherlen: das Geflüſter der Meiſen, den Schrei des
Hähers, das Gekrächz der Krähen, den Geſang des Zaun-
königs und vielleicht das Locken des Kreuzſchnabels oder
das Liedchen der Waſſeramſel. Anders an den Futterplätzen
der Vogelfreunde, da ſtellt ſich allerhand Volk ein und es
herrſcht reges Leben, aber es geht hier leis zu, ſelbſt wenn ſich
ein paar üm einen beſonders guten Biſſen raufen.

Die Pflanzenwelt bietet nicht viel; laublos ſtehen die,
meiſten Pflanzen oder ſind ganz verſchwunden. Nur die
immergrünen machen eine Ausnahme und ein paar kümmer-
liche Blüher, ſtandhaftes Unkraut, das ſich wacker durchſchlägt.
Beſonders gern geſehen wird die Miſtel, die durch ihr gelbl
grünes Laubwerk und ihre wachsperlähnlichen Früchte eine
Sonderſtellung einnimmt. Bei mildem Wetter öffnet auch die

warze Meswurz oder Chriſtroſe ihre Blüten, die in
ihrem Weiß mit dem Schnee wetteifern. Dafür ſcheint ein
Teil der Pflanzen in die Zimmer gewandert zu ſein, wo
Alpenveilchen, Hyazinthen, Deutzien, Tulpen, Veilchen u. a.
im ſchönſten Verein blühen, leider ſind ſie nur zu oft
zu früh zum Leben erweckt worden, denn zart und kränk-
lich muten ſie an.

Forienordnung für das 5hujahr 1926 27.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die Ferien

ſchen Handelsvertrag vom 12. Oktober 1925 in erſter des Schuljahres 1926/27 für alle Schulgattungen in den
Beratung geſprochen.

Außenminiſters Miniſterialrat Dr. Walborn ein. Jn ſeinen
Ausführungen verwies er auf den Vertrag von Rapallo,

ſchen Deutſchland und Rußland gebracht hätte. Der Vertrag
von Rapallo hätte den Grundſatz der Meiſtbegünſtigung zwi-
ſchen beiden Ländern vorgeſehen. Auf dieſer Grundlage
hätten ſich die neuen Verträge aufgebaut. Die Verſchie-
denheit der beiden Wirtſchaftsſyſteme hätte die Verſtändigung
erſchwert. Man müſſe zugeben, daß der Vertrag einen Fort-
ſchritt gegenüber dem bisherigen Zuſtande bringe. Die
Einreiſe werde erleichtert und der perſönliche Rechtsſchutz
geſichert werden. Zugeſtändniſſe ſeien auf dem Gebiete des
gewerblichen Rechtsſchutzes erzielt worden.

Dann ſprach für die Sozialdemokraten der Abgeordnete
Wiſſell. Er ſprach ſeine Genugtuung über den Abſchluß
des Vertrages aus, wenn man, ſeiner Anſicht nach, auch nicht
allzu große Hoffnungen auf ihn ſetzen dürfe. Vieles an dem
Vertrag ſeien nur Verſprechungen Rußlands. Es
komme auf den Geiſt an, in dem die Verträge auf beiden
Seiten ausgeführt würden. Jn das ſtaatliche ruſſiſche Außen-
handelsmonopol müſſe eine Breſche gelegt werden.

Der deutſnationale Abgeordnete Dr. Reichert ging auf
des Grafen Weſtarp Ausführungen ein, wonach ſich Deutſch-
land nicht in eine Jntereſſenſphäre der Weſtmächte gegen Ruß-
land zwingen laſſen dürfe. Jn dieſem Zuſammenhang ſei der
Abſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrags zu begrüßen.
Viele Wünſche auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet
blieben unerfüllt. Der Redner gab der Hoffnung Ausdruck,
daß Rußland den deutſchen Staatsangehörigen die gleiche
Förderung zuteil werden laſſe, wie ſie Deutſchland den
Ruſſen auf Grund des Vertrages gewähre.

Bedeutung des Vertrages hin. Der rege Handelsverkehr, der
durch den Vertrag angebahnt werde, könne von Deutſchland
nur begrüßt werden, da wir Rußland als Abſatzgebiet ſehr
gut brauchen könnten.

Abg. Dr. Ha as (Dem.) betonte die großen Schwierigkeiten,
eine Brücke zu bilden zwiſchen einem kapitaliſtiſch orientierten
Staate und einem ſozialiſtiſch orientierten Lande. Es werde
gut ſein, wenn man ſich in Deutſchland auch in anders einge-
ſtellten Wirtſchaftskreiſen mit dem ruſſiſchen Außenhandels-
monopol abfinde.

Abg. Graf Reventlow (völk.) verwies auf die Bedeu-
tung des Gegenſatzes zwiſchen der engliſchen und der amerika-
niſchen Weltpolitik.

Darauf wurde der Handelsvertrag mit Rußland dem Aus-
wärtigen und Handelspolitiſchen Ausſchuß überwieſen. Es
folgte die

zweite Beratung des Handelsvertrages mit Ftalien.
Ein Antrag von Guerard (Ztr) fordert die Reisregie-

rung auf, bei künftigen Handelsvertragsverhandlungen nicht
hen die Jtalien bewilligten Zollſätze für Wein herunterzu-
gehen.

Abg. Gieſe (Dantl.) bedauerte, daß auch bei dieſem Ver-
trae wieder die Landwirtſchaft die Koſten zu tragen habe. Er
lehnte im Namen einer Minderheit ſeinerFraktion den Vertrag ab.

Darauf wurde die Beratung abgebrochen. Das Haus ver-
tagte ſich auf Mittwoch.

Die Abfindung des Hohenzollernhuuſes.
Das Preußiſche Finanzminiſterium hatte geſtern Preſſe-

vertreter eingeladen, um ihnen einige nähere Mitteilungen
über die Arbeiten des Finanz miniſteriums an dem Ver-
gleich der preußiſchen Staatsregierung mit dem gegenwärtigen
Königshaus zu machen. Nach monatelangen außerordentlich
ſchwierigen Verhandlungen ſind nunmehr die WBrundlagen
für einen Vergleich gefſchafffen worden, mit dem auch das
Hohenzollernhaus ſich einverſtanden erklärt. hat. Der Ver-
gleich ſoll in der Form eines Mantelgeſetzes mit einer ſehr
eingehenden Begründung demnächſt dem preußiſchen Staats-
rat zugeleitet werden. Von Seiten des Finanzminiſteriums
ſind die rechtlichen Grundlagen des Verhältniſſes des preu-
ßiſchen Staates zum Hohenzollernhaus auf eingehendſte ge-
prüft und feſtgeſtellt worden. Von Seiten des Hohenzollern-
hauſes ſind ſeitdem eine Reihe von Prozeſſen gegen den
reußiſchen Staat angeſtrengt worden. Da die Prozeßführung

Laufe der letzten Jahre völlig zu Ungunſten des
preußiſchen Staates ausgefallen iſt und noch weſent-
lich ungünſtiger zu werden drohte, mußte daher auf
den Vergleichsweg zurückgegriffen werden. Es gilt vor allem,
dem Staate diejenigen Objekte zu ſichern, auf die der Staat
aus kulturellen und hiſtoriſchen Gründen nicht verzichten
könnte. Das Mantelgeſetz enthält auch eine Regelung über
die Verſorgung der ehemaligen Hofbeamten. Nach den Ver-
handlungen iſt vorgeſehen, daß der Vergleich am 1. April
1926 in Kraft tritt. Das Königshaus verzichtet damit end

gültig auf alle Regreßanſprüche aus der Zeit der Verwaltung
des ehemaligen Vermögens des Königshauſes durch den preu
ſiſchen Staat.

Die Ausſprache leitete an Stelle des in London weilenden Ordnung beſtimmt:
Orten mit höheren Schulen und Aufbauklaſſen nach folgender

Oſterferien 14 Tage, von Mittwoch
15. April; Pfingſtferien 10 Tage, von Freitag 21. Man

der die erſte grundſätzliche Regelung der Beziehungen zwi- his Dienstag 1. Juni; Sommerferien 31 Tage, von Frei
tag 2. Juli bis Dienstag 3. Auguſt Herbſtferien 16 Tage,
von Sonnabend 2. Oktober bis Dienstag 19. Ok!oser; Weih-
nachtsferien 14 Tage, von Mittwoch 22. Dezember 1926 bis
Donnerstag 6. Januar 1927. Zuſammen 85 Tage.

Schluß des Schuljahres 1926/27: Mittwoch 6. April 1927.
Am Mittwoch 31. März 1926, finden nur Abſchlußfeier

und Zeugnisverteilung ſtatt, am 21. Mai wird der volle
Unterricht durchgeführt, am 2. Juli, 2. Oktober und 22.
Dezember dauert der Unterricht 3 Stunden.
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Konzert im Pomoumnoſium.
Merſeburger Freunde der holden Muſtea hatten ſich geſtern

Abend zuſammengefunden, um in der Aula unſeres Dom-
gymnaſiums einige Stunden e muſizieren und ihre Zuhörer
zu erfreuen. Schon ein Blick auf das Programm, das aus
Werken unſerer Meiſter Joſeph Haydn, Johannes Brahms und
Robert Schumann beſtand, verriet, daß hier lediglich die
Liebe zur Kunſt, die Freude am Muſizieren die Ausübenden
vereinigte. Es war nicht die Abſicht, einen Abend voller
künſtleriſcher Ereigniſſe zu bieten, ſondern die Freunde und
Gönner unſeres Domgymnaſiums auf einige Stunden mitein-
ander zu verbinden durch das alles umſchlingende, alles
umfaſſende Band der Muſik. Und dieſes Ziel iſt herrlich
erreicht. Mit dankbarem Beifall nahmen die leider nicht
zahlreich erſchienen Gäſte die einzelnen Darbietungen auf.

Die Damen Charlotte Bothe und Hildegard Garve, ſowie die
Abg. v. Raumer (D.Vp.) wies auf die große politiſche Herrn Dr. Penkert, Walter Sachſe und Studienrat Garve

haben auch mit dem geſtrigen Abend erneut bewieſen, daß
ihnen die gute Muſik aus Herzen gewachſen, daß ſie ihnen
heilig iſt. Beſondere Anerkennung erwarb ſich Fritz Buſch,
ein Schüler Mar in Freys, durch die muſikaliſch-feine Wieder
gabe von Haydn's F-MollpVariationen. Mit Schumanns
Klavierquiniett op. 44 klang der Abend aus.

Derein Merſeburg des deutſchen Gufttoßri verbandes

Die Merſeburger Luftfahrer hatten ſich am geſtrigen Abend
im „Ratskeller“ zu ihrer Monatsverſammlung ein-
gefunden. Brandinſpektor Oberltn. Leitlof konnte auch
diesmal eine ſtattliche Reihe von Mitgliedern begrüßen. J
Mittelpunkte des Abends ſtand ein trag von Diplom-
ingenieur Weißenfels Neu-Röſſen über den Werdegang
des ſechsſitzigen Junkers-Verkehrsflugzeuges F. 13, das wir
auch bei unſerem Merſeburger Flugtage bewundern konnten.
Der Redner, der lange Jahre in den Junkerswerken tätig
und ſelbſt an der Konſtruktion des Flugzeuges in hervor
ragender Weiſe beteiligt war, vermochte ein anſchauliches
Bild von der exakten Durcharbeitung einer ſolchen Flug-
maſchine zu geben. Das Verkehrsflugzeug F. 13, das 1919
zum erſtenmal hergeſtellt wurde und jetzt im Serienbau
herauskommt, ſtellte 1920 den Höhenweltrekord mit 8000
Metern und 1921 den Dauerflugrekord mit einem über 16
Stunden währenden Fluge Auf ein Beweis für die hervor-
ragende Eignung dieſer deutſchen Verkehrsmaſchine. Die tech
niſchen Einzelheiten des Flugzeuges, das aus Duraluminium
hergeſtellt iſt und 160 Kilometer Stundengeſchwindigkeit er-
reicht, nahmen das Jntereſſe der Zuhörer in hohem Maße
in Anſpruch.

Bei den Vorſtandswah len wurde Herr Direktor
Blancke zum 1. Vorſitzenden gewählt. Als Begründer

des ſächſiſchthüringiſchen Vereins für Luftfahrt und des
Vereins Magdeburg des D. L. V. wird Herr Direktor Blanckedie geeignete Perſhnlichteit zur Leitung der aufſtrebenden

Merſeburger Gruppe ſein. 2. Vorſitzender wurde Oberltn.
Leitlof, der aus dienſtlichen Gründen auf ſeinen bis-
herigen Poſten verzichten mußte.

Aurh während der Winterzeit beſchäftigt ſich der Verein
mit praktiſcher Betätigung im Flugweſen. So iſt beabſicht:gt,
ein eigenes Segelflugzeug zu bauen und ein Mitglied
des Vereins zum Studium der Verhältniſſe nach der Rhön
zu ſchicken. Auch Kurſe für Motorenkunde und Metereologieſollen ſpäter eingerichtet werden. Zum heutigen Beſuch Dr.
Eckeners in Halle entſendet der Verein eine Abordnung. Die
Zeppelin-Eckener-Spende ſoll durch den Luftfahrt-
verein in den nächſten Tagen in Merſeburg in größerem Maß-
ſtabe mit Unterſtützung des Magiſtrats durchgeführt werden

keit, die Krankenpflegerin und Maſſeuſe Frau Anna Teu J
ner, nach einem opferreichen Leben ſanft entſchlafen. Wer die
ierliche, immer hilfsbereite n ekannt, ihre ſtille, feine
rt wohltuend empfunden wei

Todesfall. Sonntag nacht iſt eine ſtadtbekannte e

Wirken an ſich ſelbſt erlebt haben, werden der
zu früh Verſtorbenen ſtets ein dankbares Andenken bewahren

2

31. März bis Donnerstag

ß, welche ſegen
bringende Kräfte in ihr wohnten. All die Vielen, die ihr
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ligen nach

lüewwaltige Strigerung der Merſeburger
M Griis olenjußl,

Die letzten Tage haben. in unſerer Stadt ein beträchtliches
Anwachſen der Arbeitsloſenziffer gezeitigt. Während noch.
vor einem Monat, am 1. November, nur 13 Arbeitsloſe von
der Stadt unterhalten werden mußten, ſtieg ihre Zahl zur
Monaksmitte auf 59 und betrug am Anfang der letzten
Novemberwoche bereits 100. Am heutigen Tage iſt nun
eine neue Steigerung eingetreten: 2890 Arb eitsloſe und
320 Zuſchlagsempfänger haben ſich angemeldet. An
eine Abnahme dieſer Ziffern iſt vorläufig nicht zu denken
eher werden ſie im Laufe der nächſten Tage noch mehr an
wachſen.

Der Landbund-Lehrgang in der Land wirtſchaftlichen Win-
(Fſchule erfreut ſich eines guten Beſuhes. Bei ſeiner Er-
fung hielt Herr Dr. Burchhard, Hauptge chäftsführer
s Landbundes für die Provinz Sachſen, einen Vortrag über
Zweck, Ziele, Entſtehung und Aufbau des Landdbundes ſo-
wie über politiſche Vertretungen des Landbundes in den Par-
lamenten. Den Ausführungen des Herrn Dr. Burchhard
wurde größtes Jntereſſe entgegengebracht. Hoffentlich wird
die Beteiligung künftig eine noch g ößere. Den nächſten Vor
trag über wirtſchaftspolitiſche Tagesfragen, hält Herr v.
Köppen am 3. Dezember, nachm. 3--5 Uhr ebenfalls in
der Land wirtſchaftlichen Winterſchule.

Stenerbücher 1926. Die liſtenmäßig von Behörden und
Firmen angeforderten Steuerbücher 1926 können jetzt im
Stadtſteueramt, Burgſtraße 1, abgeholt werden.

Heimarbeiterverzeichniſſe. Auf Grund einer Regierungs-
Polizeiverordnung werden die Gewerbetreibenden aufgefor-
dert, bis ſpäteſtens 8. Dezember 1925 eine Abſchrift des Ver
zeichniſſes der für ſie tätigen Heimarbeiter nach dem Stande
vom 1. September 1925 an die Merſeburger Polizeiverwal-
tung einzureichen.

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Die Annahme findet am
Dienstag, 8. Dezember, vorm. 10--12 Uhr und der Verkauf
am Mittwoch, 9. Dezember, vorm. 10--12 Uhr ſtatt.

Beſchäfligung von Ausländern. Die Beſchäftigung von
Ausländern in Jnduſtrie, Gewerbe und Hauswirtſchaft iſtEeenehmigungepftid in Der Genehmigungspflicht unterliegen

Ynicht nur neueinzuſtellende, ſondern auch bereits in Arbeit be-
findliche ausländiſche Arbeitskräfte. Die Anträge auf Ge-

nehmigung zur Beſchäftigung ſolcher Arbeitskräfte ſind dem
öffentlichen Arbeitsnachweis bis zum 10. Dezember d. J.
einzureichen. Wer ausländiſche Arbeitskräfte ohne die er-
forderliche Genehmigung beſchäftigt, macht ſich ſtrafbar.

R. J. R. 226. Die ehemaligen Angehörigen des Regiments
treffen ſich zu einer Wiederſehensfeier Sonntag, den 6. De-
zember, vorm. 11 Uhr, in der Saalſchloßbrauerei in Halle.
Von den Merſeburger Kameraden wird vollzähliges Er-
ſcheinen erwartet.

Thraterverrin Merſeburg. Als Pflichtvorſtellung für De-
mber iſt, wie uns heute mitgeteilt wird, nunmehr nach

ängeren Verhandlungen Max Halbes „Str om“ angeſetzt
worden. Das Schauſpiel wird durch das Mitteldeutſche
Landestheater Mitte des Monats aufgeführt.

Der heutige Wochenmarkt war ziemlich gut beſucht. Es
ſcheint, als wollte ſich das Marktbild am Mittwoch jetzt etwas
beleben. Das zeigte das Angebot von Wild und Geflügel,
welches heute reichlicher war als ſonſt in der Wochenmitte.
Befonders viel wurden Nüſſe zum Verkauf geſtellt. Walnüſſe
von 50 Pf. an bis 70 Pf. und Haſelnüſſe für 90 Pf. Gute
Aepfel gab es von 20 Pf. an. Auch die erſten Apfelſinen
waren angeboten, 25 Stück für 25 Pf. Doch unterſchieden
ſie ſich im Ausſehen noch nicht viel von den Zitronen und im
Geſchmack wohl auch nicht erheblich. Die Eier koſteten 18
bis 20 Pf. und Butter 1,20-—-1,35 Mk. das Stück. Die Preiſe
für Gemüſe waren folgende: Weißkohl 8—-10 Pf., Rotkohl
125515 Pf., Grünkohl 15 Pf., Wirſingkohl 12--15 Pf.,
Roſenkohl 35--50 Pf., Blumenkohl 20 Pf. und mehr, Mohr-
rüben 15 Pf., Zwiebeln 10 Pf., Sellerie 20—-40 Pf.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Fort-
dauer des Froſtwetters, nur noch vorübergehende Schneefälle,
ſonſt aufheiternd. Für das übrige Deutſchland: Ueberall
Froſt, im Nordoſten noch leichte Schneefälle.

zweckverögnd beung.
Exploſion in den Leunga-Werken. Am Montag explodierte

Ammoniakwerk Merſeburg ein 3000 PS.-Gasmotor. Wie
von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſind die dabei
beſchäftigten Perſonen ohne Schaden davongekommen. Der
Unfall wurde durch eine Fehlzündung hervorgerufen.
Es erfolgten zwei Exploſionen im Abſtande von fünf Mi
nuten. Durch umherfliegende Splitter wurden zwei weitere
Maſchinen beſchädigt. Es muß als ein beſonders glücklicher
Zufall bezeichnet werden, daß die heftige Exploſion, bei
der große Teile der Maſchine weit förtgeſchleudert wurden,
keine Menſchen in Mitleidenſchaft zog.

Dienſtjubiläum. Der Leiter der Transportabteilung des
Ammontakwerk Merſeburg, Herr Leonhardt, konnte am

en Dienstag ſein 25jähriges Dienſtjubiläum bei der
adiſchen Anilin- und Sodafabrik feiern. Zahlreiche Ge-

ſchenke, Glückwünſche und Ehrungen wurden dem bewährten
und beliebten Beamten aus dieſem Anlaß zuteil.

Aus ſereis unck Nachßarkreilen

Dürrenberg. Perſonalnachrichten. Verſetzt vom hie-
Schönebeck iſt Bergrat Kerkſick.

Jn den uheſtand getreten iſt Bergoberſekretär Ulrich,
der über ein viertel Jahrhundert am Salzamt tätig war.

Hayna. Diebe ſtatteten dem Amtszimmer des Amts-
vorſtehers Ziegler in der Nacht zum Sonnabend einen
Beſuch ab. Der Geldſchrank wurde erbrochen und ſeines
Jnhalts beraubt. Die Diebe entkamen unerkannt.

Radefeld. Einberuch. Jn der Nacht brachen Diebe beim
r Schröter hier ein und leerten die Laden-

aſſe. Ein zweiter Einbruch beim Fleiſchermeiſter Hotten-
bacher wurde durch das Ertönen der elektriſchen Klingel
verhindert.

Lützen. Großfeuer. Am Montag abend brannte die
Scheune des Gutsbeſitzers Walter Kolbe in Sittel voll-
ad nieder. Die geſamten Stroh- und Erntevorräte fielen

Feuer zum Opfer. Der Lützener automobile Löſchzug
war neben anderen Wehren am Brandherd zur Stelle und
griff mit ſechs Schlauchleitungen ein. Leider war es nicht
möglich, die Stroh- und Erntevorräte zu retten.

Naumburg. 3000 Zentner Weizen verbrannt. Die
Scheune des Rittergutes Eulau brannte mit 3000 Zentnern
Weizen bis auf den Grund nieder. Auch die große elektriſche
Dampfdreſchanlage wurde ein Raub der Flammen. Die Feuer
wehren der Umgebung hatten mit Ablöſchung der Kartoffel-
mieten zu tun, die ſich in der Nähe der Scheune befanden
und ebenfalls Feuer gefangen hatten.
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Letzte Depeſchen
Eigene Rad neld ungen.

öchwerer zuſummenſtoß zw'ſchen
DoAkilchen und Kommuniſten.

Duisburg, 2. Dez. Geſtern abend ſprach in der Turn-
halle der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Feder über
die Wirtſchaftslage. Er griff den Dawes-Pakt und die Lo-
earno- Verträge an und verurteilte die vom Ausland auf-
genommene 800 Millionen-Anleihe. Darauf kriliſierte er
ſcharf die Auſwertungsregulierung.

Jn die Diskuſſion griffen dann Kommuniſten und Sozia-
liſten ein. Die Kommuniſten ſprengten die Verſammlung
durch Ab ingen der Jnternationale, worauf die vaterländi-
ſchen Verbände das Ehrhardtlied anſtimmten. Es kam zu
Zuſammenſtößen zwiſchen den Roten Frontkämpfern
und den vaterländiſchen Verbänden. Hierbei wurden mehrere
Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. Die Polizei konnte
die Ruhe bald wieder herſtellen, nachdem zahlreiche Ver-
haftungen vorgenommen waren.

Frankreich Hat ſeinen Milen durchgeſetzt,
Paris, 2. Dez. Die franzöſiſchen Morgenblätter geben

ihrer Befriedigung darüber Ausdruck, daß man ſich in London
nur über den gegenwärtigen Stand der deutſchen Abrüſtung
unterhalten habe und keine anderen Verhandlungen ſtatt-
gefunden haben.

än. n n än.Hettſtedt. Eine Falſchmünzer werkſtatt aufge-
deckt. Bei der hieſigen Poſtanſtalt wurden in großer Anzahl
50-RentenPfennigſtücke abgegeben, die beanſtandet worden
ſind. Deshalb hat ſich das Gerücht verbreitet, daß auf dem
Meſſingwerk große Diebſtähle vorgekommen ſind, die mit einer
Falſchmünzerwerkſtatt im Zuſammenhang ſtehen. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß tatſächlich im Meſſingwerk Plaketten
der beanſtandeten Münzen hergeſtellt worden ſind. Es ver-
geht in der ganzen Gegend bis nach Magdeburg und Halle
hin kein Tag, an dem nicht der Kriminalpolizei falſche
50-Pfennigſtücke gemeldet werden. Bisher gelang es noch
nicht, irgend welche Aufklärung zu ſchaffen.

Hettſtedt. Auf und davon. Vom Mhgiſtrat ergeht fol-
gende Mitteilung: „Der Polizeikommiſſar Fiſcher hat am
Freitag, den 23. Oktober, ſeinen Dienſt ohne Urlaub ver-
laſſen. Nachdem die geſetzliche Friſt für die Rückkehr abge-
laufen iſt, ohne daß Fiſcher ſeinen Dienſt wieder aufgenommen
hat, haben wir nunmehr ſeine Entlaſſung auf dem Diſzipli-
narwege beantragt.“ Polizeikommiſſar Fiſcher iſt ſeit
dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden.
T III

Kus dern Keſche,

In der geſtrigen Verhandlung wurde am ſpäten Abend
nach den Plaidoyers der Staatsanwälte und Verteidiger
das Urteil gefällt

Der Angeklage Markgraf wurde vom Morde frei
geſprochen. Wegen BVrand ſtiftung wurde er zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt unter Anrechnung der Un
terſuchungshaft. Frau Heymann wurde von der Anklage
auf Mord und Begünſtigung der Brandſtiftung freige-
ſprochen. Die Haftbefehle werden ſofort aufgehoben. Der
Staats anwalt hatte gegen beide Angekllagte die To
desſtrafe beantragt.

Aufſehenerregende Verhaftung.
Ballenſtedt, 2. Dez. kürzlich gemeldete Brand der

Düngemittelfabrik des Amtmanns Kortum iſt auf Brand-
ſtiftung zurückzuführen. Die polizeilichen Ermittelungen
haben zu dem Ergebnis geführt, daß ein Verwandter des Be
ſitzers das Feuer angelegt hat.

DorDer

Wie wir hören, ſoll leider
der Amtmann ſelbſt in die Angelegenheit verwickelt ſein.
Der Verwandte des Amtmanns iſt jetzt verhaftet worden.

Ein weiteres Opfer der Grubenkataſtrophe auf Zeche
Lothringen.

Vochum, 2. Dez. Das Bergmannsheim in Bochum, in dem
die bei der Schlagwetterkataſtrophe auf Zeche Lothringen
Verletzten untergebracht ſind, teilt mit, daß ſich das Be
finden der Verletzten, bei denen es ſich lediglich um Gas-
vergiftungen handelt, weſentlich gebeſſert hat. Von den
Schwerverletzten iſt einer geſtorben. Die übrigen vier hofft
man am Leben zu erhalten.

Cöthen. Ein Junglandbund-Führertag fandhier ſtatt. Landesleiter Bergt-Biar eröffnete die Ta-
gung, worauf Herr Sehnert- Deſſau über das Thema
„Wehrlos ehrlos“ ſprach. Steuerſyndikus Stephan-
Halle ſprach über „Junglandbund und moderne Steuerfragen“.
Ueber die Frage: „Was muß der Landwirt über den Bau,
die Bauſtoffe und die Ernährung der Pf.anzen wiſſen?“ refe-
rierte Landwirtſchaftslehrer Ludwig- Zerbſt. Der Land-
bundvorſitzende Prof. Dem mel behandelte eine Reihe von
Fragen, die den Landbund und Junglandbund beſchäftigen.
Ueber die Zuſammenarbeit zwiſchen Landbund und Jung-
landbund ſprach Dr. Burghardt- Cöthen. Folgende Ent-
ſchließung fand einmütige Annahme: „Angeſichts der
ſchweren Notlage unſeres Vaterlandes iſt es geboten, überall
eine durchgreifende Sparſamkeit obwalten z laſſen. Die
Junglandbund-Ortsgruppen werden darauf hingewieſen, daß

beſonders bei örtlichen diei n sder Ortsgruppe erwachſenden Koſten auf ein Mindeſtmaß zu
beſchränken ſind.“

Schneeſtörungen im Speſſart.
Hanau, 2. Dez. Jm Speſſart- und Odenwald- Gebiete

iſt derart hoher Schneefall eingetreten, daß die Landſtraßen
und Wälder zum großen Teil nicht gangbar und erhebliche
Verkehrsſtörungen eingetreten ſind. Viele wichtige
Autopoſtlinien mußten den Betrieb einſtellen. Mehrere Poſt-
autos blieben im metertiefen Schnee ſtecken und mußten
durch einen Schneeflug freigemacht werden.

Flensburg, 2. Dez. Nördlich des Leuchtfeuers Auguſtenhof
bei Norfurg an der ſchleswigſchen Oſtküſte wurde ein Boot
an Land getrieben, in dem ſich die erſtarrten Körper
zweler Knaben befanden. Sofort angeſtellte Wiederbeſ
lebungsverſuche waren erfolglos. Die beiden Knaben waren
zum Ftſchfang auf das Meer hinausgefahren und dabei vom
Schneeſturm überraſcht worden.

Aus aller Welt.
Die suche nach dem geſunkenen Unterſeeboot,

Glanzleiſtung eines deutſchen Tauchers.
Plymouth, 2. Dez. Trotz ungünſtigen Wetters wurden

in den letzten Tagen vier Verſuche mit dem deutſchen
Tiefſeetauchapparat unternommen, um die durch Bojen mar-

ſoſfortige Freilaſſung wurde verfügt.
zum Teil mit der letzten Amneſtie, zum Teil damit begründet,

thet von
Flammen

Die Matteotti- Mörder freigelaſſen,

Rom, 2. Dez. Der Anklageſenat hat dem von der Ge
neralſtaatsanwaltſchaft vor einiger Zeit geſtellten Antrag
auf Freilaſſung der wegen des Mordes an Matteotti
in Haft befindlichen fünf Angeklagten ſtattgegeben. Jhre

Dieſer Beſchluß wird

daß die den Beſchuldigten zur Laſt gelegten Handlungen
nicht als ſtrafbare Delikte angeſehen werden. Die
Veröffentlichung dieſer Maßnahme in Jtalien darf erſt morgen
erfolgen.

Druſenüßerfülle quf Gomasſus,
Paris, 2. Dez. Dem „Petit Pariſien“ wird aus Bei-

rut gemeldet, daß in der Nacht vom 29. auf den 30.
November eine Druſenabteilung Damaskus überrumpelte
und in die Stadt eindrang. Die Druſen zogen ſich
nach kurzem Feuergefecht zurück, wobei ſich einige Hundert
Einwohner der Stadt ihnen anſchloſſen. Geſtern Nachmittag
haben die Druſen einen neuen Ueberfall verſucht und in der
Stadt eine große Panik hervorgerufen.

er

kierten Hindernisſtellen auf dem Meeresgrunde einer Unter-
ſuchung zu unterziehen. Dabei ſtieg der deutſche Taucher
Burmeiſter in eine Tiefe von etwa 80 Metern hinab
auf den Meeresboden und ſuchte dort eine Fläche von 500
Metern im Quadrat ab, ohne allerdings das Wrak des
Unterſeebootes zu finden. Für den Abſtieg in dieſe Tiefe
brauchte der Taucher 6 Minüten, zum Abſuchen des Meeres-
bodens blieb er ununterbrochen 114 Stunden in der Tiefe,
in welcher Zeit er die ganze Fläche abſchritt. Da es ſchon
ziemlich dunkel geworden war, benutzte der Taucher dabei
die zu ſeiner Ausrüſtung gehörenden Unterwaſſerſcheinwerfer,
über deren Wirkſamkeit er ſich ſpäter ſehr befriedigt äußerte.
Der Aufſtieg an die Oberfläche erfolgte in einem n
von 3 Minuten. Nach dieſem Verſuch ſollten neue Tauchun-
gen an einer anderen Poſitionsboje unternommen werden,
doch verhinderte der inzwiſchen eingetrete Sturm die Fort-
ſetzung der Arbeiten. Sobald wieder beſſere Witterung im
Kanal eintritt, ſollen die Nachforſchungen der Taucher wieder
fortgeſetzt werden.

Fünf Tote bei einem Dampferzuſammenſtoß.
Riga, 1. Dez. Der norwegiſche Dampfer „Alte Jarl“

rammte an der Dünamündung den Schlepper „Sibens“.
Der Schlepper kenterte. 4 Mann der Beſatzung und ein
Zollbeamter ertranken.

Ein Perſonenzug 14 Stunden im Schnee liegen ge-
blieben. Nach Mitteilung der Eiſenbahndtrektion Budapeſt
hatten geſtern die Eiſenbahnzüge infolge des Schneefalls
Verſpätungen von einer halben bis zu zwei Stunden. Auf
der Strecke Budapeſt Paks blieb ein Perſonenzug 14
Stunden liegen.

Die Unwetterkataſtrophe in Griechenland.
Athen, 1. Dez. Seit drei Tagen toben furch tb a re

Stürme über Griechenland und dem Joniſchen Meer. Selbſt
im geſchützten Piräus ſind mehrere Segelſchiffe geſchei-
tert. Zehn große Leichter ſind untergegangen, mehrere
Schiffe haben ſich losgeriſſen. Dem Sturm ging in Athen
ein Wolkenberuch voraus, der die kleinen Bäche in wilde
Ströme verwandelte und 12 Menſchen ertrinken und
40 Häuſer einſtürzen ließ.

Eiſenbahnunfall in Belgien. Bei Marbehan iſt ein
Perſonenzug entgleirſt. Drei Wagen ſtürzten dis
Böſchung hinab. Zwei Reiſende wurden ſchwer verletzt, etu
Kind getötet. Der Sachſchaden iſt erheblich.

Tornado in Florida. Wie heute aus NewYork gemeldet
wird, wurden durch einen Wirbelſturm in Florida vier-
zug Menſchen getötet.

Ein Kloſter niedergebraunt. Aus Amſterdam wird
gemeldet, daß das berühmte Franziskanerkloſter von Fenray
durch einen Brand eingeäſchert würde. Das Kloſter, das im
16. Jahrhundert erbaut worden war, beſaß eine Biblio-

12000 Bänden, die alle ein Raub der
geworden ſind.

Geſchützerploſion auf einer engliſchen Schaluppe. Bei
einer Schießübung im Kanal ereignete ſich auf einer britiſchen
Schaluppe an einem 12-Pfund-Geſchütz eine Exploſion.
Ein Mann wurde getötet. Ein Teil der Mannſchaft erlitt
Verletzungen. Der Kommandeur der Schaluppe trug einen
Beinbruch davon.

Die Tragödie einer Mutter. Jn der Nähe der Smichover
Arena wurde die 31jährige Lehrersgattin Roggenbauer
von Fiſchern aus der Moldau gezogen. An ihrem Körper
hatte die unglückliche Mutter ihre beiden Töchter, die
vierjährige Anna und die 16 Monate alte Julie mit einem
Stricke feſtgebunden. Die Urſache der Verzweiflungstat der
Frau iſt nicht bekannt.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Eiſenbahn
und Auto.

New Yort, 2. Dezember. Bei Blytheville in den Ver
einigten Staaten führ der Schnellzug St. Louis St. Fran
zisko in ein vollbeſetztes Auto, wobei neun Perſonen
getötet und eine ſchwerverletzt wurde.

Stadttheoter kyalle.
Donnerstag, 7,30 Uhr: 13. Vorſtellung für DonnerstStammkarten: „Hänſel und Gretel“, Märchenoper von S

bert per hierauf: „Die Nürnberger Puppe“, Komiſche
Oper von A. Adam.Rreiag, 7,30 Uhr: 13. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten: „Jugendfreunde“, Luſtſpiel in vier Aufzügen von
Ludwig Fulda.Sonnabend 7,30 u e Tragödie in fünf Auf
ügen von William akeſpeare.S Romantiſche Oper in dretSonntag, 7 Aeg: engrin“,

Aufzügen von Richar agner.5 Tragödie in fünf Aufzügenontag, 7,30 Uhr: „Hamlet“,
von William Shakeſpeare.
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diecjähriger billiger Weihnachteverkanf

hat begonnen und dauert ununterbrochen bis 24. Dezember fort. (Geſchäftszeit 8 bis 7 Uhr.)

Zu Feſtgeſchenken beſonders geeignet empfehlen:

d JFertige Vekleidung Kleiderſtoffe Aunsſteuer- Artikel Wäſche
Mäntel Waſchvelour Bettbezüge mit 2 Kiſſen Damentaghemdent aus Winterdonegalſtoffen 75 bedruckt, in ſehr großer Auswahl, aus la Linon geſtr. Satin u. 105 aus la Hemdentuch in einfacher 1*5x k. 9. im Preiſe erheblich r Damaſt Mk. 15, 13,50 12, Trägerform Mk. 2.50 2.25e Mk. 1.50 0.95S Mäntel Br ettbezüge mit 2 Kiſſen DamenachſelſchlußhemdJ aus uni gem. u. e gi be 125 Hauskleiderſtoffe r Decke u. Kiſſen reich aus la Wäſchetuch in reicher 175

k. 15.- langjährig bewährte Quali 0.95 eſtickt (beſond. empfehlens Stickerei- Ausführung 2.85 2.10
täten, Mk. 1.50 1,25 U. wert) Doppelbezug 2 Bezüge 265

Mäntel und 4 Kiſſen Damenhemdaus la Mouline Velour und 195 Schotten, aus kräftigem Wäſchetuch mit 260Eskimoſtoffen Mk. 39. 29. Karos die große Mode, Settbezüge mit 2 Kiſſen doppelter Paſſe Mk. 3.25 2.80
aus buntkar. u. bedr. Stoffen 975Mäntel ſt echtfarb. Mk. 15 13.50 10,75 Damennachthemdenaus ganz guten Velour u. Moulinè- uni Popeline, la Hemdentuch mit Stickerei 425ſtoffen reich mit el zgarnitur 29 bewährte Marken in ſehr großer Bettücher Ausführung Mk. 7. 5.25

69. 39. Farbenauswahl, e 7 22 2 u. 2,25 m lang aus CretonneMk. 5. 3.50 und Halbleinen, m. u 45 Damennachtjacken
Mäntel Blufenſſaneſſe ſaum Mk. 8, aus ſolidem, weißen Köper- 350
Tr We Ha Wollplüſch, Krimmer 75 m reine Wolle, in großer Handtücher
un rachan e n Farbenausmuſterung. 60 (grau u. 73 Drell u. Jen e e e et 045 re z.Sportjacken uni Cheviots Wiſcheücher a. Ia Wäſchetuch Mk. 5.75 4
aus [J-Wollflauſch, Krimmer 12 langjährig bewährte Marken 1 o weiß mit Kante oder kariert 0 25 Dieſelben aus Trikotſeide 390

u. Aſtrachan Mk. 25. Mk. 3.60 250 2. Mk. 1.35 0,80 0,70 Mk.h e.
a uOtto Dobkowitz, Merſeburg, bEykenplun 8,

Das Haus der guten Qualitäten
der großen Auswahl der billigen Preiſe.

Große Auswahl in

E le mei

Nähmaschinen Preis M, 1,50 Preis M. 1.50 r er Stimme

Mer e e Bennenegelben nähen vor und rückwärts, ſticken eeecece hrauchtes Kutſchgeſchier jeder Art.c und ſtopfen und haben Kugellagergeſtell. zu verlaufen. uS öprechmujchinen Der altbekannte d r vtso rs2 c .Marktlss verſchiedene Ausführungen. Merſebur er Kreisſkolenger C h en k en Hall. 18 aut. Parnt ſa
3 Reichhaltige Auswahl! c Sie zu Weihnachten Pinterüberrieher m.

u u Gr 14 9 2 G bobelin od. Ieder- ded h
Max öchneider, Merſeburg möbel Panch., geratenSchmaleſtraße 19. Telefon 479. F. Jäh- od. Teetisch möbl, Zimmerher ausgegeben unter Mitwirkung sowie in unseren Geschäftsstellendes hiesigen Heimatkundevereins Hälterstraße Nr. 4 und Gott- Standuhren Weinttet veſach p 26 von

ist soeben erschienen und in allen Flur-Garderoben usw. Off. unt. P. H. 100 an
besseren Buch- und Papierhandlungen, Grobe Auswahl. die Geſchäftsſtelle Gott

binlligste Preise. hardtſtraßze 38. ſi
Rom. Skipka& Co. Heimarbeit. v

ver g. noch ſchr. Lockwald,

m een Halle, Leipziger Str. 16 i neten Ebersx z 7 J aße 57. RückpSBleikristall-4 Für Angeſtellte, Arbeiter,l Bis 25 M. küglichSchüsseln, Jardinieren, Teller, Beamte, die ihren Erwerb nachweislich verdient. li
Marſit 2 ün haben ſt eine en Hut Vecſanteuet sS 7 aben, iſt ein an4 Rahmsätze, Römer, Vasen empfiehlt in kurzäſtiger, vollbenadelter Ware d l Seipzi e Callegfeh 330 z

S 7 rr Welt in großer Auswahl, billigste Preise. 3 Al be rt Tr e bſt, Fie e ungsp I Peizboa (Skunks) 9
Paula Ruhl, Halle a. S., Nordſtraße 12 ca, 2000 am. käuflich Dienstag abend Hälter-

S Johannisplatz 12. Kein Laden. S billig abzugeben. Adr. von ſtraße bis z. Gymnaſium w5 Mingten von er taltestelle 5 und Blumenhaus am Gotthardtsteich. Saſſe ervern perioren. Gegen Be e
2 Pfännerhöte der aiektr. Ferndahn! Fernruf 10. unter Exp. d. Bl n die ohnung abzugeben vbieferant e r C Zu Z. hh n e Brauhausſtraße 15. x

7 7 e 7 e 7 In beſſerem Haushalt ſuchthenkels Scheuerpulver äder
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kuropüiſche Feſtlundspolitik,
Von Dr. Richard Berger-Charlottenburg.

Der Friedensvertrag von Verſailles hat den
Beweis erbracht, daß es unſerer Zeit an großen Männern
fehlt, die fähig und willens r eine neue Weltordnung
zu ſchaffen. Den Politikern Wilſon, Lloyd George
und Clemenceau fehlte der Prometheusfunke wahrhaft

erger Kraft. Wohl hatten die neuen „Mächte der
efe“ wie ſie ſchon Ränke ſah und kannte, geſprochen,

aber ihre Stimme wurde überhört und mißachtet. Jdeale
Friedensziele entpuppten ſich als üble Kriegspropagandamittel
zur Jrreführung Zentraleuropas und der Diktatfriede forderte
wie Keynes zukreffend bemerkt, mehr Opfer an Gut und
Blut als der Weltkrieg.

Auch Locearno iſt nur ein Anfang und weiter nichts.
Vielleicht nicht einmal das, Das Vertragswerk iſt heiß um
tritten und die Staatsmänner von Locarno desgleichen
r Aufgabe war, wie ſie immer wieder ſagen, die Be-
edigung Europas. Zur Schaffung einer neuen w.

vrdnung gehören Männer europäiſchen Formäts. Ob Cham-
berlain, Briand, Luther und Streſemann dieſer Anforderung
entſprechen, bleibt dem Urteil der Geſchichte in ſpäteren
Tagen unterſtellt. Jhr Werk liegt erſt in Bruchſtücken vor
uns. Dagegen iſt ſeit Jahren die Lebensarbeit eines anderen
deutſchen Staatsmannes, des rheiniſchen Edelmanns Metter-
nich, der vor 100 Jahren in der Tat der Staatsmann
Europas war, abgeſchloſſen.

Staatskanzler Metternich war, wie Ritter von Srbik
in ſeinem nunmehr vollendet vorliegenden zweibändigen
Prachtwerke über den Fürſten ſchreibt, fraglos ein Staats-
mann von größter Kunſt der Menſchenbehandlung, von außer Dieſe hiſtoriſche

von dieſen Tagen. Wenn auch der Menſch irrt. ſolange er ſtrebt,
lügſter Vorſicht und leidenſchaftsloſer Berechnung der Lage ſo liegt doch ſeine Größe darin, durch Suchen und Streben

und Möglichkeiten, ein geborener Staatenlenker. Die tiefſte die Wahrheit zu ermitteln, der Freiheit zu dienen und dem
e Schärfe und Feinheit des Verſtandes,

Erklärung ſeiner europäiſchen Bedeutung liegt aber in ſeinen
olitiſchen Jdeen. Ein überſtaatliches Denken, wie es wohl
ei keinem Staatsmann unſerer Tage zu finden iſt, beherrſchte

ſeine Perſon und ſeine Politik. Es iſt ſchon lange her,
ſagte er 1824 zu Wellington, daß Europa für mich
die Geſtalt und Kraft eines Vaterlandes beſitzt. Die Stunde
erfordert nicht, das Metternichſche Syſtem aufzurollen und
kritiſch zu belichten, wohl aber ſcheint es zweckmäßig, einige e
ſeiner großen Gedanken herauszuſtellen und der öffentlichen
Erörterung anheimzugeben.

Für das Daſein des einzelnen wie der Geſellſchaft und
des Ganzen ik ein Gleichgewicht der Kräfte nötig.
Abſolutes und dauerndes Gleichgewicht kann freilich nicht
beſtehen, denn Leben erfordert Bewegung. Alles in der
Welt geht vorwärts oder zurück, nichts, am wenigſten der
Gedanke, bleibt ſtationär. Verſailles hat das europäiſche
Gleichgewicht in Stücke zerſchlagen. Lloyd George, der liberale

ührer, wirkte an dieſem europäiſchen Unglück aktiv mit.
hamberlain, der Konſervative, ſucht jetzt dem Unheil zu

ſteuern. „Locarno iſt nur ein Anfang.“ Das Wort entſtammt
ſeinem politiſchen Sprachſchatz.

Von Friedrich dem Großen wiſſen wir, daß keine
Geſellſchaft ohne Gerechtigkeit beſtehen kann und man den
anderen nicht tun ſoll, was man nicht wünſcht, daß ſie einem
ſelber tun. Dieſes Moralgeſetz der Reciprocität gehört auch
u den Kernſätzen des Staatskanzlers Metternich. JſoliecrteStaaten gibt es nicht für ihn, ſondern nur eine große

europäiſche Staatenfamilie. vie ſie hat der Egoismus der
Die ſolidariſche Achtung des

che Jdeen des
ar t

Mittwoch, den 2. Dezember 1925.

hunderts, ſondern Kernſätze Metternich'ſcher Prinzipien. Wer
we das?

enn die Großmächte an innerer Ruhe und
Friedenspolitik feſthalten, dann müſſen die kleinen kaum
aufrecht ſtehenden Staaten freiwillig oder gezwungen ſich
fügen. Auch dieſe Erkenntnis des Staatskanzlers t von
fundamentaler Bedeutung für die Großmächte und kleinenStaaten unſeres églanſſeren Europas. Die letzten Reden
und Drohungen Muſſolinis laſſen darüber einen Zweifel
nicht aufkommen.

Es iſt allerdings ein ſo ganz anderes Staaten-
ſyſtem, das Metternich im Auge hatte und betreute. Er
wollte das Zeitalter der Gewalt und der Entrechtung über
führen in eine Zeit wirklicher Gleichgeltung und Gemeinſam-
keit der fünf europäiſchen Großmächte. Das war das große
Ziel des konſervativen Staatskanzlers, dem es gelang, wie
immer man auch im einzelnen über ſeine Politik denken mag,
das Veſtafeuer des europäiſchen Friedens nahezu ein halbes
Jahrhundert lang zu hüten und ein weiteres halbes Säculum
zu beeinfluſſen. Die großen Gedanken Metternichs laß
ſich nicht in wenigen Zeilen ausſchöpfen, ſie regen aber
ründlich zum Nachdenken über die gegenwärtige Lage unſeres
eſtlandes an. Wer ſeine Sorgen und Mühen kennt, kann

ſich erſt ein erſchöpfendes Bild von den ungleich ſchwierigeren
Aufgaben machen, vor denen die Staatsmänner unſerer Tage
ſtehen.

Locarno war nur ein Anfang, vielleicht nicht einmal das,
und kein Zeitgenoſſe weiß, was kommen wird.

das Syſtem des Rechts zerſtören. Nachdem ſie vorübergegangen
ſind, ſetzt ſich das Recht regelmäßig von neuem zuſammen und

alle Bemühungen zielen nur dahin, es wieder zu vollenden.
und politiſche Wahrheit erleben wir in

Rechte die Palme zu reichen.

Big preußilche Kulturpolitik,
Die Deutſchnationalen haben im Preußiſchen Landtag ein

Mißtrauensvotum gegen den Kultusminiſter Dr. Becker
ingereicht. Anlaß dazu gaben die Maßnahmen des Kultus-

miniſteriums gegen den Jntendanten v. Schillings, deſſen
friſtloſe Entlaſſung in allen künſtleriſchen und kulturell
intereſſierten Kreiſen ohne Unterſchied der politiſchen Partei-
einſtellung die denkbar größte Empörung hervorgerufen hat.
Der Jntendant Jeſſner hat ſich ſofort mit Schillings
ſolidariſch erklärt und ſomit ſtehen die preußiſchen
Staatstheater der Reichshauptſtadt verwaiſt
da. Ueber die künſtleriſchen Qualitäten des Jntendanten v.
Schillings braucht kein Wort verloren zu werden. Sie ſind
anerkannt und der reichlich törichte Brief des Herrn Kultus-
miniſters können ſie nicht herabmindern. Die künſtleriſche
Befähigung des Jntendanten Jeſſner iſt ſchon mehr beſtritten.
Er wurde von der Welle der ſozialiſtiſchen Machtergreifung
von Königsberg auf ſeinen Poſten nach Berlin gebracht,
den er aber immerhin doch ſo gut verwaltete, daß man
faſt geneigt war, zu vergeſſen, welcher Protektion er ſeinen
Aufſtieg verdankt. Erklärt er ſich ſolidariſch mit Schillings
ſo fällt er damit das dankbar ſchärfſte Urteil gegen die
Leute, die nicht aus künſtleriſchen, ſondern aus
politiſchen Gründen ihn ſeinerzeit nach Berlin
beriefen. Dieſe Leute ſind allmächtig im Kultusminiſterium
und Herr Becker, abhängig von hinter den Kuliſſen wirkenden
Kräften, iſt nur eine Puppe in ihrer Hand.

Wir wiſſen aus dem Barmatfall und von der Maß-

Wir wiſſen
aber ſeit Ranke, daß die Weltbewegungen immer wieder

Veilage zu r. 282 des Merſeburger Tageblattes

aber die preußiſche Kulturpolitik nicht ganz und gar in die
Hände weniger Leute geraten ſoll, denen es nicht auf
deutſche Kultur und erſt recht nicht auf preußiſche Kultur
ankommt, ſondern die ganz andere Ziele verfolgen, und
wohl auch recht weitherzig in Bezug auf ihre eigenen mehr
oder minder perſönlichen Intereſſen ſind, ſo muß das
Reinigungswerkeben bei der Spitze einſetzen;
um dann gründlich durchgeführt zu werden und in all
dunklen Ecken hineinzuleuchten. So wie es iſt, geht es
nicht mehr weiter, wenn nicht die preußiſche Kulturpolitih
ganz und gar vor die Hunde gehen ſoll. Jn der Vorkriegszeit
hätte ein Skandal wie der des Profeſſors Haas-Heye
genügt, um den Herrn Kultusminiſter an einen ſtillen Rück
tritt denken zu laſſen. Jm Preußen der Weimarer Koalition
werden alle dieſe Dinge mit einem Achſelzucken als Bagatellen
betrachtet. Und dieſe Demokraten ſetzen ſich, ohne mit der
Wimper zu zucken, über den Einſpruch der lebenden Künſtler
ſchaft gegen den Erwerb eines toten Kunſtwerks hinweg.
deſſen Echt heit noch dazu aus guten Gründen bezweifelt
wird und für das eine Million Goldmark auf-
gewandt wurden, mit deren Zinſen man Jahr um Jahr
hungernde deutſche Künſtler über die Notzeit, die ſie in
ihrer Schaffenskraft lähmt, hätte hinwegbringen können. Es
würde zu weit gehen, hier auf Einzeldinge zu ſprechen zu
kommen, von der Ankaufspraxis bezeichnende Züge zu er

a

zählen und das ganze weite Gebiet der Kulturpolitik, wie
ſie unter roter Gnadenſonne betrieben wird, Feld für Feld
zu beackern, aber für jeden, der irgendwelches kulturelles
Jnreteſſe beſitzt, muß der Fall Schillings, der in Wahrheit
ein Fall Becker iſt, der Anlaß ſein, gegen dieſes preu-
ßiſche Kultusminiſterium ſeine Politik und ſeine
Methoden endlich einmal auf das ſchärfſte Front
zu machen.

kine slußiheim-lagung.
Der Bundesvorſtand des Stahlhelm teilt mit:
Jm großen Feſtſaal des Herrenhauſes waren am ver-

gangenen Freitag auf Einladung des Bundesvorſtandes des
Stahlhelm, (Bund der Frontſoldaten) eine große Zahl von
Stahlhelmführern mit den Parlamentariern, die Stahlhelm-
angehörige ſind, zuſammengetreten, um die Frage einer
engeren Zuſammenarbeit des Bundes mit ſeinen Mitgliedern
im Parlament zu beſprechen. Es wurde einhellig zum Aus
druck gebracht, daß der Stahlhelm keine Parteipolitit betreibe
und von keiner Partei abhängig ſei. Jedoch nehme der
Stahlhelm für ſich in Anſpruch, zu Lebensfragen des deutſchen
Volkes ohne Rückſicht auf Parteibeſchlüſſe ſelbſt-
ſtändig Stellung zu nehmen und mit allen verfaſſur wieMitteln ſeiner Anſicht Geltung zu verſchaffen. on n
Rednern wurde betont, daß das Fronterlebnis, auf dem ſich
der Stahlhelm aufbaue, über Parteiunterſchiede
hinweg, auch in dem politiſch- parlamentariſchen Dingen die
Grundlage einigen Handelns, bilden müſſe. Ebenſo einhellig
kam zum Ausdruck, daß die politiſche Vertretung des Front-
ſoldatentums in den Parteien zahlenmäßig noch keines-
wegs den tatſächlichen Verhältniſſen ent-ſpreche und daß der Stahlhelm von den bewußt national-
eingeſtellten Parteien eine ſtärkere Berückfichtigung von
Frontſoldaten bei der Aufſtellung der Wahlliſten erwarten
müſſe.

Die Frage der Locarnoverträge ſtand nicht zur Debatte

Berſauf der Induſtrie und handels;eüung.
Verlin, 30. November. Die Jnduſtrie- und Handelszeitung

ging am 1. Dezember 1925 in den Beſitz des Verwaltungs-
rates der Zweigſtelle des Auswärtigen Amtes für Außem-

regelung des Staatsanwaltes Coßmann her, daß im Juſtiz handel und der Reichsnachrichtenſtelle über. An der Er
l niſſe herrſchen. Wenn ſcheinung wird nichts werden.
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miniſterium nur allzu ähnliche Verhält

eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

32] Fortſetzung.Jortfetuns Nachdruck verboten.
Aſta hatte ſich von ſeinem Arm frei gemacht und ſetzte ſich

auf einen kleinen Seſſel in die Nähe des Schreibtiſches.
„Jch begreife gar nicht, worüber er ſich eigentlich ärgert“,

ſagte ſie.
„Na, Kind“, er lachte auf. „Du mußt doch geſtern be

merkt haben, daß ihm die Sache ſehr unangenehm war.“
Sie antwortete nicht gleich, ſondern ſah ihn nur nachdenk-

lich an, und er fuhr nun fort: „Es ging ihm ſehr gegen den
Strich, daß ſeine Frau mit dieſem heruntergekommenen
Bruder wideer anknüpfte, und er war dir wenig dankbar,
daß du ihr ſo zuredeteſt. Merkteſt du denn das nicht

„Natürlich merkte ich es.“
„Na aber warum tateſt du es denn?“
Eine helle Röte der Erregung flammte ihr über das Ge-

ſicht. „Aber, Oskar, ich werde doch nicht gegen meine Ueber
zeugung ſprechen, weil es Meerholz beſſer ſo paßt. Frau
Meerholz konnte doch gar nicht anders als dem Ruf ihres
ſterbenden Bruders folgen.“

„Hm“, machte Röhnhildt nur, weil er nicht recht wußte,
was er darauf ſagen ſollte.

„Oder denkſt du anders darüber?“ fragte ſie erſtaunt.
„Nein, nein. Uebrigens ſind das Familienangelegenheiten,

über die man ſchwer urteilen kann.
„Nein Oskar,“ erwiderte ſie, „ich finde, in dieſem Falle

liegen die Verhältniſſe ſehr klar. Wenn Meerholz ſich ſträubt,
dieſen Verwandten anzuerkennen, ſo iſt das einfach eine Feig-
heit von ihm. Dann fürchtet er ſich vor den paar Menſchen,
die vielleicht ihre Naſen darüber rümpfen könnten, daß der
reiche Meerholz einen Schwager hat, der im Hinterhauſe in
Armut geſtorben iſt.“

„Na, weißt du, beſonderen Spaß macht es keinem Menſchen,
wenn ſolch ein Verwandter plötzlich aus ſeiner dunklen
Sxriſtenz heraustritt und auf ſeine alten Rechte pocht, die er
vielleicht längſt verwirkt hat.“

„Weil die meiſten Menſchen nicht den Mut haben, ſolche
Sachen vom rein menſchlichen Standpunkt aus aufzufaſſen,
ſondern nach rechts und links ſchielen und vielmehr darnach
fragen, was der liebe Nachbar ſagt, als was ihr eigenes
Herz ihnen vorſchreibt. Und auf Bargſtedt paßt das doch
z nicht, was du eben ſagteſt. Jch wüßte nicht, wodurch er
ich die Rechte auf das Herz ſeiner Schweſter und die Achtung

jes empört mich geradezu, daß Mee

feiner Mitmenſchen verwirkt haben ſollte. Jm Gegenteil! Und

rholz, der dem li
ſeine Zeit ſtiehlt und von dem Bargſtedtſchen Gelde
großen Herrn ſpielt, die Achſeln zuckt über einen Mann, der
ſeinem Herzen gefolgt iſt, der ganzen Welt zum Trotz, und
durch ſeine Arbeit Frau und Kind ein Daſein geſchaffen hat.
Ueber dieſe Borniertheit kann ich mich ärgern, daß ſich ſo
ein Mann wie Meerholz mehr vorkommt. Was leiſtet er?
Nichts. Wem nützt er? Niemand. So ein Menſch iſt ja gar
nicht imſtande für ſeine Ueberzeugung einzutreten oder ihr
ein Opfer zu bringen.“

„Du biſt ja heute in recht ſtreitbarer Stimmung,“ erwiderte
Röhnhildt lächelnd und griff zum Federhalter, damit an-
deutend, daß er weiter ſchreiben wollte und nicht mehr geſtört
zu werden wünſchte.

Aſta ſtand auf. Wieder kam ein Gefühl von Leere über ſie.
Warum antwortete er nur immer in Gemeinplätzen? Hatte er
keine eigene Meinung, oder wollte er ſie nur nicht ſagen,
hatte er nicht den Mut, für ſie einzuſtehen? An der Türe
zögerte ſie noch einmal und ſah ihn an, und dann ſagte ſie
plötzlich ganz kurz:

„Jch habe heute nacht dein Buch geleſen.“
„So? Na?“ Er ſah erfreut auf, und ein ſelbſtgefälliges

Lächeln trat in ſein Geſicht. Sie merkte, daß er jetzt eine
große Lobeserhebung erwartete, und als ſie nicht gleich etwas
ſagte, fragte, nun ſchon etwas ungeduldig: „Wie hat es dir
denn gefallen

Als ſie ihm jetzt ins Geſicht ſah, kam das Gefühl ihrer
großen Liebe plötzlich mit Macht über ſie, überſtrömte ſie
wie eine heiße Welle. Er hatte vielleicht doch das beſte gewollt,
und es war ihm nur nicht geglückt. Aber den Glauben an ihn
durfte ſie deshalb doch noch nicht verlieren, ſie nicht, ſie
zu allerletzt. Und was noch mehr war ſie mußte mit ihm
ringen um ſeine Seele, täglich, ſtündlich, unermüdlich.

den
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Und nun trat ſie auf ihn zu, nahm ſeine beiden Hände
und ſah ihn herzlich an. „Hübſch und flott geſchrieben iſt es,
Oskar, ſicher ein unterhaltendes Buch, aber es iſt nicht dein
Jnnerſtes, dein edelſter Kern. Du kannſt uns viel Schöneres
geben.“

Er ſah ſie erſtaunt und fragend an. „Jſt das dein Urteil
über mein Buch

„Ja.“
Er war ſo überraſcht und empört, daß er gar keine

Antwort fand. Er machte nur ſeine Hände ungeduldig frei
und ſah ſie an. Aber das Große an ihr, die warme Liebe
und die unbeſtechliche Ehrlichkeit ſah er nicht.

„Dein Talent verkümmert, wenn du ſolche leichten Sachen
ſchreibſt“, fuhr ſie fort.

Er ſtand auf und ſah ihr mit zornigem Blick ins Geſicht.
„Du du urteilſt ſo? Meine Frau, der ich das Buch ge

geändert

dmet habe, die jedes Wort darin mit Liebe leſen ſollte
ach, das iſt ja reizend, reizend!“

Mit großen Schritten, die Hände
er im Zimmer auf und ab.

„Aber das tue ich ja, Oskar“, ſagte ſie nun eindringlich.
„Eben, weil ich deine Frau bin, weil ich dich ſo ſehr liebe,
da ſuche ich dich in deinen Werken, da erwarte ich das
Höchſte, Größte von dir, und kann es nicht ertragen, wenn
du eine Sünde gegen dich ſelbſt begehſt und hinter dem zurück-
bleibſt, was du leiſten könnteſt.“

„Das Größte, Höchſte. Jmmer dieſe feierlichen Wendungen!
Weiß der Kuckuck, was du dir von mir für ein Jdeal zurecht-
gemacht haſt. Nun entſchuldige nur, wenn ich zufällig anders
bin. Aus ſeiner Haut kann der Menſch ja nicht heraus.“

Er blieb, ihr den Rücken zukehrend, am Fenſter ſtehen
und ſah hinaus.

„Aber Oskar!“ Sie trat zu ihm und legte ihm eine
Hand auf die Schulter. „Laß uns doch ganz ruhig darüber
ſprechen. Sieh' mal, wer ſoll dir denn ein ehrliches Urteil
über deine Arbeiten ſagen, wenn ich es nicht tue. Jch bin
doch die Nächſte dazu, kein Menſch kann es doch beſſer mit dir
meinen, als ich.“

„Du verſtehſt mich überhaupt nicht,“ rief er gereizt, ſich
ins Zimmer zurückwendend. „Du kannſt dich gar nicht in meine
Gefühle und Gedanken hinein verſenken. Du weißt ja nicht
wie das iſt, wenn man etwas geſchaffen hat und ſich darüber
freut, und dann kommt einer und reißt es einem herunter
und verſteht einen nicht.“

„Jch verſtehe dich, Oskar, vielleicht beſſer als du ſelbſt.
Jch weiß, daß du beſſeres leiſten kannſt, und deshalb er-

warte ich mehr von dir. Sieh mal, ich denke an die kleine
Skizze, die du mir damals vorgeleſen haſt.“

Nun lachte er auf. „Ach, die ſteckt dir noch im Kopf! Das
Ding, das ich an zehn Redaktionen ſchicken mußte, ehe
ſich eine herbeiließ, es zu drucken! Nein, ſo was zu ſchreiben
iſt ein undankbares Geſchäft.“

„Aber du mußt doch ſelbſt einſehen, daß die kleine Skizze
hundertmal mehr wert iſt, als alle dieſe Novellen zuſammen
genommen.“

Er zuckte die Achſeln. „Dieſe Novellen bin ich reißend los
geworden, und jede Redaktion hat mir geſagt, derartiges
könne ſie immer brauchen. Und du wirſt doch wohl zugeben
müſſen, daß dieſe Leute etwas mehr Verſtändnis für ſolche
Sachen haben wie du.“

„Verſtändnis für das, was fie brauchen, um ihr Publiß
kum zu befriedigen, aber nicht für das, was du leiſten.
kannſt und dir ſchuldig biſt.“

in den Taſchen, ging

Fortſetzung folgt.



Die Tragödie des engliſchen Landmanns.

Von Otto Corbach.
England iſt das Mutterland des modernen Jnduſtrialis-

mus, aber es hat für den Vorſprung, den es ſolange gegen-
über den nach ihm aufblühenden Jnduſtrieſtaaten behaup-
tete, einen furchtbaren Preis zahlen müſſen: den faſt reſt-
loſen Umntergang ſetnes einſtigen ſelbſtän-

Bauernſtandes. Ein ganzes Volk wurde ſchon
während des Entdeckungszeitalters von einem freibeuteriſchen
er tter um gewiſſermaßen von jeder unmittelbaren

rbindung mit der Mutter Erde gelöſt und mit den „Ein-
hegungen“ einem furchtbaren Ausleſeprozeß unterworfen, um
die Ueberlebenden umſo bedingungsloſer für ein erdümſpan-
nendes rationaliſtiſch freihändleriſches Wirtſchaftsſyſtem in die
Hand zu bekommen.

Heute möchte man die Wirkungen dieſes Prozeſſes gern
rückgängig machen. Die zunehmende Beſchäfti-
n r in den lebenswichtigſten Jnduſtrien läßtie britiſche Regierung die Notwendigkeit umſo ſchmerzlicher
empfinden, vier Fünftel des Nahrungsmittelbedarfs der Be
völkerung des Jnſelreiches durch immer koſtſpieligere Ein
fuhren decken zu müſſen. Englands Anbaufläche ging zurück
von 17,8 Millionen Aecres im Jahre 1878 auf 17,1 Millionen
im Jahre 1848, 16,1 Millionen im Jahre 1894, 15,2 Millionen
im Jahre 1904 und 14,29 Millionen Acres im Jahre 1914.
Die Kriegswirtſchaft gab einen künſtlichen zu ihrer
Ausdehnung; ſie umfaßte 1918 wieder 15,8 Millionen Aecres,
war, aber bis 1924 wieder auf 14,2 Millionen Aceres zu
ſammengeſchrumpft. 154 Generationen verloren 3600 000 Aeres
Ackerland. Die Viehzucht ſollte die engliſchen Landwirte
für den Rückgang des Ackerbaues entſchädigen, aber Hand in
Hand mit einer Abnahme des gepflügten Landes um 90 000
Aeres in den letzten zehn Jahren ging ein Rückgang des
Weidelandes von 17,5 Millionen Aeres auf 16,3 Millionen.
Jn dem Zeitraume von 1878 bis 1916 wurde das Zuſammen
ſchrumpfen der Anbaufläche wenigſtens zum Teil kompen-
a durch eine Zuname der Weidefläche. Der gleichzeitige

rfall des Ackerbaues wie der Viehzucht iſt erſt eine Nach
kriegserſcheinung.

Nicht minder beſorgniserregend iſt die fort geſetzte Ab
nahme der Landbevölkerung. Jn dem halben Jahr-r vor 1901 war die Landbevölkerung in England und

ales um rund eine Million zurückgegangen. Während des
Krieges gab es einen gewiſſen Stillſtand in der Landflucht,
ſeitdem aber hat ſie ein beſchleunigtes Tempo eingeſchlagen.

wiſchen 1921 und 1924 folgten allein 63000 Perſonen in
ngland und Wales dem Zuge in die Städte, während auch

die Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern vorwiegend die
Landbevölkerung anzapfte. Gleichzeitig ſchmolz das in land
wirtſchaftlichen Betrieben angelegte Kapital raſch zuſammen,
die Ausrüſtung verſchlechterte ſich, weil es an Geld für
Neuanſchaffungen fehlte, Entwäſſerungsanlagen konnten nicht
inſtandgehalten werden, und auch die Wohnungsverhältniſſe
verſchlimmerten ſich infolge des allgemeinen Kapitalmangels.

Engliſche Sozialpolitiker ergehen ſich in ſchönen Träumen
von einer Wiedereroberung der heimiſchen Scholle durch inten-
ſive innere Koloniſation. Nur müßten ganz andere Am
raunt gemacht werden, wie ſie der Small Holdings
and Allotments Aet von 1908 und der Land Sett-
lement Aet von 1919 darſtellten! Man weiſt auf Bei-
ſpiele hin wie die, daß in Cheſhire auf einer Fläche
von 2570 Aceres nach ihrer Aufteilung 410 Menſchen leben,
ſtatt wie früher 187, in Eſſex auf einer Fläche von 600
Acres ſtatt des früheren Großbeſitzers mit ſeinen 13 Ange
ſtellten 41 Siedler mit ihren Familien, bei Perthſhire auf
ehemaligem Weideland, wo 3 bis 5 Leute beſchäftigt waren,
550 Aeres umfaſſend, 11 kleine Beſitzer mit ihren Familien
Und dann weiſt man auf das leuchtende Vorbild Däne-
marks hin, wo der Kleinbetrieb in der Landwirtſchaft
r den Großbetrieb geſchlagen und die landwirtſchaftliche

roduktion über den eigenen Bedarf hinaus zu wunderbarer
Höhe geſteigert habe.

Aber dieſer däniſche Vergleich hinkt, Man kann ebenſowenig

wer Farn gleichzeitig nachjagen, wie der Volkswirtſchaft
s kleinen Dänemark nacheifern und das Zentrum eines Jm-

periums darſtellen. Will England ſeine Dominions behalkten,
o muß es fortfahren, ihnen geeignete Siedler zu liefern und
einen günſtigen Markt für deren landwirtſchaftliche Pro-
duktion auf billigen re Boden abzugeben. Eng-
land kann nicht zum Jdeal eines geſchloſſenen Handelsſtaates
zurückkehren, nachdem es ſich jahrhundertelang als Zentrum
eines rie igen, über den ganzen Erdball verteilten Jmperiums
pezifiziert hat. Wenn es immer mehr Mühe koſtet, dieſes
Jmperium zuſammenzuhalten, wenn ſich die Anzeichen
daß es die neuen geopolitiſchen Stürme, die ſich vom Fernen
Oſten her ankünden, käum in ſeinem bisherigen Umfang über-
dauern dürfte; umſo ſchlimmer für das Mutterland. Die
Yeomanry iſt tot, und einige Tauſend Blumentopfbauern
ſind für ſie kein Erſatz. Die großen Getreideüberſchußländer
brauchen ſich nur erſt von den Wirkungen des letzten Kriege
erholt zu haben und vorübergehend ihre Ueberſchüſſe zu
Schleuderpreiſen auf die Märkte zu werfen, und all die
kleinbäuerlichen Exiſtenzen, die man in dieſen Zwiſchenzeiten
in England wie auf dem Kontinent züchtet, werden bis
auf einen geringen Reſt wie unter einem heißen Wüſtenwinde
dahinwelken.

Wie ſie ſich's keifen!
Au- Waſhington gilegentlich der Konferenz zur Rege-

lung der italieniſchen Kriegsſchulden kommen die folgenden
intereſſanten Aufſtellungen. Jtalien ſagt dort: „Wir haben.
alles in den Krieg geworfen und haben ſo gut wie nichts
dafür bekommen. Die Kolonialgewinne Englands aus
dem Kriege betragen 2620 000 Quadratkilometer mit über 9
Millionen Bewohnern; jene von Frankreich 922 000 Quadrat-
kilometer mit 4 Millionen Bewohnern; von Belgien 54 000
Quadratkilometern mit 3300000 Bewohnern. Für Jtalien
blieben 90 000 Quadratkilometer mit nur 100 000 Bewohnern!
Auch die Aufteilung der deutſchen Handelsflotte hat
Jtalien ſo gut wie nichts gebracht. England empfing 442
Schiffe von insgeſamt 1972000 Tonnen; Frankreich 135
Schiffe von 491 000 Tonnen; Jtalien dagegen 20 Schiffe von
52 000 Tonnen.“

Hus Kreis und Homjburnrenen,

mr ſt G olie,Straßenraub. Auf der Frankeſtraße wurde am Nachmittag
einer 68 jährigen Witwe von zwei jungen Männern in
einem künſtlich hervorgerufenen Gedränge aus der Hand-

taſche die Brieftaſche und Geldbörſe mit etwa 200 Mark
Jnhalt geraubt. Die Täter entkamen unerkannt.

Verurteilte Scheckſäl cher Das Schöffengericht in Halle
verhandelte gegen drei Angeklagte, die die Bitterfelder Kreis
kaſſe um 56000 Mark geſchädigt haben. Der 18jährige
Kaſſengehtilfe Erich Klaus, der die Schecks gefälſcht hatte,
legte ein offenes Geſtändnis ab, bezeichnete aber die beiden
Angeklagten, Boden und Jankowery, beide Polen,
als die Anſtifter hierzu. Das Gericht verurteilte Klaus zu
2 Jahren und Jankowery zu 15 Jahren Gefängnis. Die
Unterſuchungshaft wurde angerechnet.

d grv

n r

Ammendorf. Plakatſäulen. Die hieſige Gemeindever-
tretung hat bekanntlich die Einrichtung von Plakatſäulen

beſchloſſen. Die Arbeiten ſind nun im Gange: an den
belebteſten Plätzen und Straßenkreuzungen ſind bereits der
artige Säulen errichtet worden und geben ein neues Bild
im täglichen Straßenleben.

Mücheln. Kammermuſik. Das Bohnhardt-Streich-
quartett vom Halleſchen Stadttheater hrachte uns diesmal
zwei Ueberraſchungen: ein Streichquartett von Ernſt Toch

und mehrere Stücke für Harfe. Wenn man heute in der
Muſik von Expreſſionismus redet, ſo kann man dieſes Werk
Tochs als ein Beiſpiel der gemäßigten Richtung anſehen.
Wir ſind den Herren des Bohnhardt-Quartetts dankbar da-
für, daß ſie ſich der unendlichen Mühe unterzogen haben, ein
ſo ſchwieriges aber doch wertvolles Werk einzuſtudieren und es

Der unbekannite Führer
Ein Kriminalfall von K. Struppe-München.
„Die vielen Unglücksfälle, die ſich heuer in unſeren

Bergen ereignet haben, ſind leider ſchon wieder um einen
tragiſchen Fall vermehrt worden. Mr. Eliot aus London,
der ſich mit ſeiner Frau auf der Hochzeitsreiſe befand,
iſt in der Nähe der Alphornſpitze mit einem noch
unbekannten Begleiter abgeſtürzt. Seine Leiche konnte
nach einigen Tagen geborgen werden, während die des
Begleiters noch nicht gefunden wurde.“

So der kurze Zeitungsbericht.
Merkwürdig war der Umſtand, daß niemand den Be-

gleiter gekannt hatte und dieſer bis jetzt auch nicht als
vermißt gemeldet worden war.

Mrs. Eliot, die ohnmächtig in der Nähe der Abſturzſtelle
gefunden wurde, hatte einen ſchweren Nervenſchock erlitten
und konnte nur ausſagen, daß ſie ſich beide beim Abſtieg ver
irrt hätten und deshalb ſehr froh geweſen ſeien, als ihnen
ein Touriſt begegnet ſei. Dieſer habe ſich erboten, ſie auf
dem fürzeſten Wege nach der Schutzhütte zu führen. Die
beiden Herren waren etwas vorausgegangen und am ſoge-
nannten Gungelweg plötzlich vor ihren Augen abgeſtürzt. Sie
habe die dunkle Erinnerung, als ſei ihr Mann zuerſt aus-
geglitten und habe den Führer mit ſich in die Tiefe ge-
riſſen. Sie ſelbſt hatte einen gellenden Schrei ausgeſtoßen
und war dann vor Entſetzen bewußtlos geworden. Jhr
Schrei war in der nebelgrauen Einſamkeit von anderen
Touriſten gehört worden. Aber es währte immerhin einige
Stunden, bis man die Bewußtloſe gefunden hatte.

Niemand wußte den Namen des Mannes, der ſich freiwillig
als Führer angeboten und dabei den Tod gefunden hatte.
Mrs. Eliot konnte über ſein Ausſehen nur ganz allgemeine
Anhaltspunkte geben. Nach ihrem Urteil ſei er wohl Deutſcher
geweſen, habe aber nicht die Mundart dieſer Gegend ge
ſprochen.

Mr. Eliot war in dem idylliſchen Bergfriedhof von La-
ſonder beigeſetzt worden. Die Witwe trat nach ihrer Ge
neſung allein die Heimreiſe nach England an.

Man hatte die junge ſchöne Frau allgemein bedauert und
ſich längere Zeit für den unbekannten Führer intereſſiert, von
dem nichts als Hut und Bergſtock gefunden worden war.
Aber da trotz aller Nachforſchungen nichts Näheres in Er
fahrung zu bringen war, wuchs allmählich Gras über die
Geſchichte

Als Doktor Sly nach einigen Wochen zufällig ins Berg-
hotel kam, erzählte ihm der Wirt den Fall Eliot als etwas,
das bereits der Vergangenheit angehörte und von neuen
Geſchehniſſen überholt war.

„Eliot ſagte Doktor Sly ſehr nachdenkläch.
„Jm Fremdenbuch ſteht's genau zu leſen“, ſagte der Wirt.

Dr. r ſtand es: Mr. Eliot und Mrs. Mildret Eliot aus
ondon.

geſellſchaftlicher Unterhaltungen, nach verbindenden Zu
ſammenhängen. War das nicht vor zwei Jahren geweſen, daß
der ſchon ziemlich bejahrte Mr. Eliot plötzlich wieder jung
wurde, Golf und Tennis wieder aufnahm und bald darauf
die kleine Miß Mildred Deane heiratete, zum Erſtaunen
der engliſchen Geſellſchaft und zum Verdruß ſeiner erb
ſchaftslüſternen Verwandten. Die Londoner Zeitungen brach-
ten damals ſogar Bilder von der pompöſen Trauung in
St. George's Church. Und irgend jemand hatte es gewußt,
daß Miß Deane viel lieber einen armen Offizier geheiratet
hätte, der ſich damals im Kolonialdienſt hatte verwenden
laſſen.

Jetzt war die ehemalige Miß Deane, die ſich für ihre arme
Familie geopfert hatte, eine der reichſten Frauen Englands.
Und frei war ſie auch. Nun konnte der andere von Auſtralien
wieder herüberkommen.

Reich und frei überraſchend ſchnell
Doktor Sly war zornig auf ſich ſelbſt. Jſt das meine

Erholung, dachte er, daß ich hinter jedem Unglücksfall Ge-
ſpenſter ſehe?

„Aber es muß ſich doch feſtſtellen laſſen, wer jener un
bekannte Führer war?“

Der Wirt ſagte mit nachdenklicher Beſinnlichkeit: „Es iſt
viel nachgefragt worden damals, aber nichts herausgekommen.
Jch ſag, ob es nicht ein Gottesgericht war? Ob der Fremde
den reichen Engländer nicht hat berauben wollen und dabei
ſelbſt den Tod gefunden hat? Irgend ſo ein Hergelaufener

Doktor Sly konnte nicht anders; er mußte ſeinen einſamen
Bergwanderungen immer wieder ein beſtimmtes Ziel geben
und in allen Gaſthöfen und Bauernhäuſern der Umgebung
nach jenem Unbekannten und Unvermißten forſchen Aber
erſt als er eine inzwiſchen aus London eingetroffene Photo-
graphie vorzeigen konnte, glaubte eine junge Bäuerin in
dem Bilde einen Mann zu erkennen, der ihr einige Tage
vor dem Tode Eliots in der Nähe einer Alm begegnet war.

Das konnte ein Nichts bedeuten oder alles
Nehmen wir das letztere an, ſagte ſich Doktor Sly und

eiferte ſeinen Mitarbeiter in England zu weiteren Nach
forſchungen an.

Mrs. Eliot hatte den Winter in San Remo und den
Sommer auf ihrem Landgut in Schottland zugebracht. Jm
Spätherbſt erzählte man in den Londoner Salons, Mrs.
Eliot werde ſich demnächſt mit dem aus Sidney zurück
gekehrten Dudley Baxter verloben. Und die Eingeweihten
ſprachen mit vielſagendem Lächeln von der Fortſetzung einer
romantiſchen Jugendliebe.

Als ſich Doktor Sly bei Mrs. Eliot melden ließ, wußte
ſie bereits, daß er im Auftrage der Verwandten ihres ver
ſtorbenen Mannes komme, die ihr mit allen Schikanen die
große Erbſchaft ſtreitig machten.

„Mrs. Eliot“, ſagte Doktor Sly, „Sie haben doch das
größte Jntereſſe daran, zu erfahren, wer jener Unbekannte

verausgabt hatte, verübte er

Doktor Sly ſuchte nach Erinnerungen, nach Bruchſtücken

war, der mit Jhrem Gemahl abgeſtürzt iſt?“

uns in vollendeter Ausarbeitung darzubieten. Das Fedur-
Quartett Opus 18 Nr. 1 von Beethoven, das den zweiten
Teil einleitete, wurde beſonders im zweiten Satze mit ver
ſtändnisvo ler Einfühlung wiedergegeben. Die zierliche Sere
nade von Haydn wurde mit Dank aufgenommen. Frl. Kreß
vom Halleſchen Stadttheater ſtellte ſich uns mit zwei glanz
vollen Soli von Schuecker und Oberthür und einer Kompo-
ſition für Harfe, Violine und Celſo vor. Das vollendete
ſchöne Spiel wirkte im wahrſten Sinne des Wortes bezau-
bernd auf die Zuhörer.

Schkenditz. Feuer. Die Einwohnerſchaft wurde in der
Nacht zum Sonntag durch den Feuerruf aus dem Schlafe
geweckt. Jn der Werkſtatt des Kürſchnermeiſters Schulze
waren zum Trocknen aufgehängte Felle in Brand geraten
Die dadurch entſtandene ſtarke Rauchentwicklung machte auf
den Brandherd aufmerkſam, ſo daß ſchnelle Hilfe zur Stelle
war. Die Feuerwehrbrauchte nicht in Tätigkeit zu treten.Diebin h eigem hieſigen Mänufakturwarengeſchäft wurde
eine Verkäüferin überführt, Waren geſtohlen zu haben. Sie
hat durch ihre Unehrenhaftigkeit ihre Stellung eingebüßt.
Geſtohlene Kleidungsſtücke. s ein Bewohner der
Oſtſtraße abends ausgehen wollte, und an ſeinen Kleider
ſchrank ging, um Anzug und Ueberzieher herauszunehmen.
mußte er die unangenehme Feſtſtellung machen, daß beide
wertvolle Kleidungsſtücke geſtohlen waren. Vom Diebe fehlt
jede Spur.

Aus dem Reiche
Bitterfeld. Neue leichtfertige Kredite? Wie gemeldet wird, ſoll abermals der Kreisſparkaſſe ein Verlüſt

von ea. 170000 Mk. drohen. Das Geld ſoll einem
Jnduſtrieunternehmen, das vornehmlich mit Krediten der
Kreisbank ins Leben gerufen worden iſt, geliehen worden ſein.

Magdeburg. Töd liche r Autounfall. Das Geſchäfts
auto einer hieſigen Firma kam auf der Reiſe ins Schleudern,
überſch ug ſich und beg ub den Führer und den Kaufmann Fuchs
unter ſich. Dieſer wurde ſo ſchwer verletzt, daß er gleich dar
auf ſtarb. Er hinterläßt Frau und 8 Kinder. Der Führer
E. wurde ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht, je
doch beſteht keine Lebensgefahr.

Hettſtedt. Ei nhruchsdiebſtahl. Aus dem Schlaß-zimmer des Buchbinders Kunze wurde hier eine Geldkaſ
ſette mit einem größeren Papiergeldbetrag, Schmuckſtücken
und einer Anzahl alter Gold- und Silbermünzen geſtohlen.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

Eisleben. Ein Unverbeſſerlicher. Das hieſigeSchöffengericht verurteilte den Schneider Franz Pzeratzki,
der ſchon dreizehn Jahre hinter Zuchthausmauern verbracht
hat, wegen ſchwerer Betrügereien zu drei Jahren Zuchk
haus, Ehrverluſt und Poltzeiaufſicht.

Großbodungen (Südharz). Le bensmüde. Hier erſ oß
ſich der 22jährige Jrmer. Die Kugel drang in die Stirn
und führte den e be Tod des Unglücklichen herbei. Die
Motive zur Tat ſind unbekannt.

Kleinberndten (Hainleite). Ein bedauerlicher Un
glücksfall ereignete ſich hier beim Dreſchen mit der
Handmaſchine. Durch in abbrechendes Kurbelſtück wurde
der Rockärmel des 60jährigen Retſch feſtgehalten, der be
tagte Mann zu Boden geworfen und ihm der rechte Arm
ausgedreht, ſo daß er mehrere Male brach. Retſch wurde
ſogleich nach Anlegung eines Notverbandes dem Kranken

haus zugeführt und liegt dort hoffnungslos darnieder.

Unterſchlagung beim Reichsbanner.
Ofſenbach, 2. Dez. Vor dem Großen Schöffengericht wurdevie Tage gegen den früheren Poligeibeamten Erich Heller

verhandelt, der im März dieſes Jahres 13 000 M a rk aus der
Kaſſe des Reichsbanners Schwarz-rotgold unterſchlagen hatte
und damit flüchtig geworden war. Nachdem er das Geld

Zechprellereien. Das Urteil des
Gerichts lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten.

Sie ſchaute ihn peinlich überraſcht an und ſagte dann
mit beherrſchter Stimme: „Allerdings Wenn ich auch
nicht weiß, was dieſer Umſtand mit der ſchwebenden Erb
ſchaftsangelegenheit zu tun hat.“

Doktor Sly wich einer direkten Beantwortung der letzten
Frage aus und fuhr langſam fort: „Die Leiche jenes Un-
bekannten

Schon wollten ſich die Lippen der Frau zu einer dring-
lichen Zwiſchenfrage öffnen, aber dann war es, als wagte
ſie es nicht.

iſt natürlich noch nicht gefunden. Und wird auch
nicht gefunden werden

Die ſchönen blauen Augen ſenkten ſich vor den ſtahl-
harten Blicken Doktor Slys. Leiſe entgegnete Mrs. Eliot:
„Es hieß damals, ſie ſei möglicherweiſe in eine Gletſcher
ſpalte geſtürzt“.

„Nein. Die Leiche wird nie gefunden werden, weil
Dudley Baxter damals überhaupt nicht tödlich verunglückt iſt.“

Mrs. Eliot zitterte ein wenig unter der Wucht der
doppelten Eröffnung, die ihr ſo jählings entgegengeſchleudert
wurde. Aber ſie verlor keinen Moment die Beſinnung. „Was
wollen Sie damit ſagen, Mr. Sly?“

„Daß ich das ganze Lügengewebe zerreißen werde!“
„Und wie wollen Sie beweiſen, daß ich Dudley Baxter in

der Verkleidung als Bergführer erkannt, daß ich um ſeine
Rückkehr und ſeinen Plan gewußt habe?“

„Jedenfalls aber haben Sie es nicht jetzt erſt durch mich
erfahren. Und das genügt.“

Von einer Welle ungeheuerer Erregung überflutet, ſagte
ſie: „Mr. Sly, ich habe es nicht von Anfang an gewußt.
Jch erkannte Dudley Baxter erſt, als er mit Mr. Eliot in
Streit kam. Ja, er war zurückgekehrt; denn er hatte in
Auſtralien Diamantenfunde gemacht, die es ihm ermöglichten,
mich zu heiraten. Er forderte von Mr. Eliot, mich frei
zugeben

„Ein ſeltſamer Ort, den er ſich für dieſe Unterredung aus
gewählt hatte,“ warf Doktor Sly ein.

Aber ſie hörte nicht darauf.
„Nicht mein Mann iſt zuerſt ausgeglitten und in die Tiefe

geſtürzt, ſondern er hat Dudley Baxter hinabgeſtoßen, wurde
aber von dem Stürzenden mitgeriſſen. Dudley hat ſich wäh
rend des Fallens an einer Baumwurzel halten können, wäh-
rend Mr. Eliot zerſchellte

Jhre Augen flammten, als wollten ſie in ihrem Feuer
jeden Zweifel an dieſem Bericht verbrennen.

Das Geheimnis von Mr. Eliots Tod iſt nie ganz geklärt
worden.

Sonderbarerweiſe aber kam die Verbindung zwiſchen Mild-
red Eliot und Dudley Baxter nicht zuſtande. Er bewarb
ſich plötzlich um einen Verwaltungspoſten in Kalkutta und
erhielt ihn auch.

Mildred aber überließ der Eliotſchen Familie r
Krankenſchweſterforderte Ve n und trat als

Thomas- Hoſpital in London ein.
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Aus aller Welt.
Das „Heilige Jahr“ wird verlängert. Wie aus dem

Vatikan verlautet, beabſichtigt der Papſt das „Heilige Jahr“
um 6 Monate zu verlängern und der ganzen Chriſtenheit
aſe ohne den Beſuch Roms ſeine Wohltaten angedeihen zu
aſſen.

Opfer der Wölfe. Eine furchtbare Tragödie
ereignete ſich nach ruſſiſchen Blättern in der Nähe von
Aſtrachan bei dem Dorfe Bolchuni. Ein Bauer fuhr
mit ſziner Frau und ſeinem halbjährigen Kinde über Land.
Wenige Kilometer vor Bolchuni kreuzte ein Rudel Wölfe
die Straße und machte ſich auf die Verfolgung. Trotzdem
die Pferde in ihrer Todesangſt dahinraſten, hörten die
e en des Wagens die Wölfe immer näher herankommen.

ndlich waren ſie ſo weit, daß ſie bereits Miene machten,
die Pferde anzufallen, Jn ihrer Todesangſt warfen der
Bauer und ſeine Frau den Wölfen das Kind zum Fraß hin.
Aber da das Kind in einem Kleiderbündel gut verpackt
ge und mit dem Geſicht zur Erde fiel, kümmerten ſich die

eſtien um dieſes Bündel gar nicht, ſondern verfolgten
3 KFoeiter den Wagen und riſſen endlich den Bauer aus dem

Sonntag zum erſten Mal ſeit fünfzehn Jahren
Schnee gefallen. Das Thermometer zeigte 3 Grad unter

Wagen heraus. Die Frau fuhr halb ohnmächtig vor Angſt h
allein weiter und erzählte in ihrem Dorf die furchtbare
Tragödie. Unterſtützt von anderen Bauern machte ſie ſich
noch einmal auf den Weg, um vielleicht noch den Mann
aus den Tatzen der Beſtien zu retten. Die Bauern bewaffneten
ſich mit Dreſchflegeln,, Senſen und Revolvern und jagten
in einer Anzahl von Wagen auf die Ueberfallſtelle zu.
Hier bot ſich ihnen ein gräßlicher Anblick, denn Menſchen
knochen und blutige Ueberreſte von Kleidung zeugten davon.
daß der Bauer den Wölfen zum Opfer gefallen war, Die
Wölfe waren verſchwunden. Aber vollſtändig unverſehrt lag
in ſeinen dicken Betten das Kind und ſchlief ruhig, ohne
daß die Wölfe ſich darum geékümmert hätten.

Ein rumäniſcher Leutnant als Maſſenmörder. Vor dem
Diviſionsgericht in Bukareſt begann die Verhandlung gegen
den Leutnant Mararescu. Es werden ihm 25 Morde
zur Laſt gelegt. Mararescu hat die Mordtaten als Kom-
mandant einer Grenzwache am Dnjeſtr begangen, indem
er die aus Rußland herübergekommenen Flüchtlinge er-
mordete und ausplünderte. Er erklärte „auf höheren
Befehl“ gehandelt zu haben. Es war verboten, Flüchtlinge
aus Rußland auf rumäniſches Gebiet herüberzulaſſen.

Winter an der Riviera. Jn den letzten Tagen hat in
nz Frankreich eine ſtarke Kälte eingeſetzt, die ſogar Nord

frika erreicht hat. An der Riviera iſt in der Nacht zum

Null. Jm Mittelmeer herrſchen heftige Stürme, die die
Schiffahrt ſtark behindern. Jn Lyon werden 10—-15 Grad
Kälte gezählt, in Nancy liegen 20 Zentimeter Schnee. Jn
der Auvergne ſchwanken die Temperaturen zwiſchen 10 und
15 Grad, und der Schnee liegt dort 40 Zentimeter hoch. Jn
Moulin ſind die Hochſpannungsleitungen infolge Schnee-
druckes zerriſſen worden, ſo daß die Beleuchtung der Stadt
unterbrochen iſt.

Ein ſpaniſches Poßgebäude durch Feuer zerſtört. Das
Poſtgebäude in Salamanea wurde durch eine Feuers-
brunſt vollſtändig zerſtört. Die Wertbriefe wurden gerettet.
Alle übrigen Sendungen ſind verloren.

Entwichene Löwen. Jn Jarnae benutzten bei einer
Störung der elektriſchen Leitung vier Löwen die Gelegen-
heit, zu entkommen. Ein Zirkusangeſtellter hatte gerade in
dem Augenblick, wo das Licht ausſetzte, die Türe eines
Käfigs geöffnet, um die Löwen in einen anderen Käfig
hinüberzubringen. Eines der Tiere warf mehrere Kinder
um, fügte ihnen aber nichts Böſes zu. Es entſtand eine all-
gemeine Panik, doch gelang es, die vier Löwen wieder einzu-
fangen, ohne daß Unglücksfälle zu beklagen geweſen wären.

Wembley auf Abbruch. Jm Auftrage des Liquidators
der britiſchen Reichsausſtellung in Wembley kommt jetzt
das geſamte Gelände der Ausſtellung mit allen Gebäuden
einſchließlich des Stadions zum Verkauf. Man erwartet, daß
eine Fußball- Vereinigung das Stadion erwerben werde.

Ein Goldſchiff aufgefunden. Das engliſche Schiff „Black
Prince“, das vor 59 Jahren während des Krimkrieges im
Schwarzen Meer geſunken war, iſt jetzt von ruſſiſchen Tau-
chern in einer Tiefe von 60 Fuß in der Nähe von Balack-
lava aufgefunden worden. Die Hebearbeiten ſollen in den
nächſten Tagen beginnen.

Todesſtrafe für einen 15 jährigen Mörder. Nach einer
Meldung aus Philadelphia hat das Oberſte Gericht
das Todesurteil gegen den 15 jährigen Williams Cavalier
wegen der Ermordung ſeiner Großmutter be-
ſtätigt. Das Urteil wird in Kürze vollſtreckt werden.

Wenſchenfreſſcrei. Ein unerhörter Fall von Menſchem-
freſſerei ereignete ſich jüngſt in Portugal. Jn Chiloane Ma-
camoique tötete eine 49jährige Eingeborene bei vollem Be-
wußtſein zwei Kinder, darunter ihre Tochter, und be-
grub ſie dann auf dem Friedhof, wo ſie dann die Leichen
ausſcharrte und in wenigen ſten verſpeiſte. Sie wurde zu
31 Jahren Verbannung verurteilt.

eTurnen, Spiel ung 5port.
Deutſche Ilurnerlaft.

Vorſchau für Sonntag, den 6. Dezember 1925.
Mit dem 6. Dezember beginnt in Thüringen die Früh-e im Handball. Jn Halle treffen ſich der Kauf

inniſche Turnverein und der Männerturnverein Weißenfels.
Die Meiſtermannſchaft des Kaufmänniſchen Turnvereins hat
ſich wie es ſcheint „hrer früheren Spielſtärke beſonnen, denn
ſie vermochte in den letzten Spielen gegen große Gegner er-
folgreich zu ſein. Es wird deshalb zwiſchen dieſen beiden
Mannſchaften einen ſcharfen Kampf um die Punkte geben
Der Halleſche Turn und Sportverein hat die Weißenfelſer
Frieſen zu Gaſte. Die Frieſen haben ſich in der Herbſtſpiel-
reihe an die Spitze herangearbeitet, und werden auch
kommenden Sonntag ihr Beſtes hergeben. Der Spitzenreiter
der Gruppe B. Oſtthüringen, Allgemeine Turngemeinde Gera
an einen ſchwerſten Gegner den Männerturnverein
Zeitz eide Mannſchaften ungefähr gleich ſpielſtark ſind,
iſt der Ausgang dieſes Spieles offen. Der Männerturnverein
Altenburg empfängt den Turnverein Gößnitz, und wird ſeine
Riederlage gegen dieſen Verein in der Herbſtſpielreihe hoffent-
ch ausgleichen. Der Kreismeiſter, Männerturnverein Saal-
feld trifft mit ſeinem vorjährigen Befieger, Turnverein
Wenigenjeng zuſammen. Wenn auch Wenigenjena im ver
en Jahre die Saalfelder Mannſchaft einmal 5:0

lagen konnte ſo iſt doch wohl diesmal mit einem anderen
Ausgang des Spieles zu rechnen. Jn Jena treffen 2 Orts-
gegner, die Turngemeinde und der Turnverein aufeinander.
Beide Vereine ſtehen in der Tabelle punktgleich. Der Turn
verein Apolda fä zum Männerturnverein Erfurt, und
wird ſich immerhin vor der ſpielſtarken Erfurter Mannſchaft
zuſammennehmen müſſen. Jn Mühlhauſen treffen t

2 alte Ortsgegner aufeinander, die Turngemeinde und
Frieſen. Das letzte Spiel konnte ehe knapp gewinnen, es
vird alſo auch diesmal wieder einen harten Kampf um Sieg
und Punkte geben.

Paolino ſchlägt Greitenſtrütter k. 0,

Breitenſträter unterliegt nach tapferſter Gegenwehr in
der 9. Runde. Domgörgen-Moling unentſchieden. Enſel

ſiegt nach Punkten über Fritſch.
Wieder hatte der Berliner Sportpalaſt am Dienstagabend

einen ſeiner größten Tage. Bis auf den letzten Platz war
die Rieſenhalle gefüllt. ander und aber Hunderte mußten
unverrichteter Dinge wieder umkehren, da bereits am Mon-
tag ſämtliche Plätze ausverkauft waren. Mit einiger Ver-
ſpätung begannen die Kämpfe und als erſte ſtiegen Enſel
und Fritſch durch die Ringe. Enſel konnte ſeinen Gegner
nach 8 Runden ganz knapp nach Punkten ſchragen.

Jm zweiten Kampf glänzten Domgörgen, der neue deutſche
Mittelgewichtsmeiſter, und Molina, der franzöſiſche Meiſter
derſelben Gewichtsklaſſe in 10 Runden. Techniſche Fein-
heiten ſeltenſter Art präſentierten beide und das Unent-
ſchieden des Punktgerichts wurde beiden Kämpfern gerecht.

/11 Uhr abends erſchien Paolino (183 Pfund) und
kurz darauf Breitenſträter (168 Pfund),

vom begeiſterten Publikum äußerſt beifällig begrüßt, durch
die Ringe. Vor dem Beginn des Kampfes ſtellte man den
franzöſiſchen Schwergewichtsmeiſter Carpentier dem Publi-
kum vor. Als der Ring für den Kampf freigegeben wurde,
herrſchte atemloſe Stille im Saal. Jn einer neutralen Ecke
kam kurz darauf heftiger Schlagwechſel. Breitenſträter kommt
mit einer ſtark blutenden Wunde über dem rechten Auge
aus dem Gefecht. Lebhafte Bewegung erfüllt das ganze
Haus. Man glaubte ſchon an einen nur kurzen Verlauf des
Kampfes. Breitenſträter grifff in der erſten Runde ſehr
mutig an und lag auch eine Kleinigkeit im Vorteil. Jn der
zweiten Runde greift der Spanier gleich nach dem Gong-
ſchlag wütend an, kommt aber bei Breitenſträter nicht durch.
Es gibt einen ziemlich offenen Kampf. Breitenſträter trifft
wieder gut die Kinnmitte ſeines Gegners, doch auch dieſes
Mal ohne Wirkung.

Jn der dritten Runde trifft Breitenſträter zweimal rechts
und links Paolino mitten ins Geſicht. Zweimal ſchlug Pao-
lino knapp vorbei, ſonſt wäre es bereits in dieſer Runde
um Breitenſträter geſchehen geweſen. Jm übrigen verlief
die Runde in heftigem Nahkampf. Breitenſträter kommt
gegen Schluß der Runde noch einmal gut mit einem furcht-
baren Rechten auf das Ohr des Gegners durch, doch auch
dieſer Rechte zeigt nicht die geringſte Wirkung. Jn der
vierten Runde beginnt ebenfalls ein heftiger Schlagwechſel.
Paolino fiel ſeinen Gegner wie ein wütender Stier an
und rückt immer wieder vor. Breitenſträter muß zweimal
kurz hintereinander einen ſchweren Magenhaken einſtecken,
kann aber bald darauf durch einen genauen Rechten erwidern.
Wieder verpaßt Breitenſträter eine gute Chance, da ſein
Gegner völlig offen kämpft. Zweimal ſchießt der Spanier
daneben. Jn dieſer Runde wird das Tempo merklich lang-
ſamer. Der Spanier iſt auch nicht mehr ſo unternehmungs-
nehmungsluſtig, da er keine Oeffnung für ſeinen tödlichen
Linken finden kann. Jmmer wieder fällt er ſeinen Gegner
an, doch vorläufig noch immer ohne jede Wirkung. Breiten-
ſträter deckt verſchiedene ſchwere Brocken des Spaniers gut
ab. Jn der ſiebenten Runde muß Breitenſträter unter leb-
hafter Aufregung des ganzen Hauſes auf einen rechten
Magenhaken hin zunächſt bis 8 zu Boden. Er erhebt ſich,
und kommt noch einmal mit einem Volltreffer bei dem
Spanier durch, doch dann iſt er zu erſchöpft, um weiter
kämpfen zu können. Nochmals muß Breitenſträter dann
gegen Ende der Runde auf die Bretter, doch rettet ihn der
Gong bei fünf vor der jetzt ſchon ſicheren Niederlage. Noch
ganz benommen kommt Breitenſträter in die achte Runde.
Die neunte Runde bringt dann das Ende. Kurz nach dem
Gongſchlag greift der Spanier nochmals Breitenſträter wütend
in einer neutralen Ecke an, landet einen rechten Haken auf
das Kinn, zieht einen linken Schwinger nach, der Breiten-
ſträter auf die Bretter ſinken läßt, wo er ausgezählt wird.

Paolino, der ſpaniſche Meiſter, zählt erſt 26 Jahre, hat
aber nur zwei Kämpfe verloren, und zwar gegen denſelben
Gegner, den Auſtralier Cook, beide Male durch Punktwertung.
Cook ſchlug ihn überlegen. Aber der Spanier iſt weniger
ein Techniker als ein Draufgänger ohnegleichen. Bekannt-
lich hat er ſeine meiſten Boxerfolge durch k. o.-Siege er
fochten.

Hunclel und Derkeßr,
Valuta-banik in Polen.

Warſchau, 2. Dez. Jnfolge des Zlotyſturzes iſt in den
Finanzzentren, hauptſächlich in Warſchau und Lodz, eine
Panik ausgebrochen, die ſich vor allem darin äußert, daß un-
e Umſätze auf der ſchwarzen Börſe getätigt werden, wo
ie Leute Dollar kaufen, um ihr Geld entſprechend den Er-

fahrungen aus der Jnflationszeit vor Entwertung zu ſchützen
Es wurden bis 99 Zloty für einen Dollar bezahlt.

Der Präſident der Bank Polſki, Karpinſki, hat ſich mit der
Flarurg an die Oeffentlichkeit gewandt, daß die Panik ab-
ſolut unbegründet ſei, da die Golddeckung für die Noten
34,5 Prozent, d. h. I Prozent mehr als geſetzlich not
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Liſſabon (100 Eseuto) 21,275--21, 325.
Paris Frks.) 16,615—16, 655.
rag (100 r 12,42 12, 46.
chweiz (100 Frks.) 80,84--81,04.

Spanien (100 Peſetas) 59,45--59. 59.
Stockholm (100 Kronen) 112,21—112,49.
Wien (100 Schill.) 59,19—59, 33.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 1. Dez. Jn Weizen wurde verhältnismäßig wenigangedient, in Rog waren ſpätere Sichten behauptet. Die

Mühlen bekunden War noch einigen Bedarf und auch für
den Export hält die Nachfrage an. Das Mehlgeſchäft läßt
u wünſchen übrig, die Preiſe ſind ungefähr behaupted.de und Gerſte waren inbezug auf Preisgeſtaltung und

Tendenz wenig verändert.
Amtliche Provuktenpreiſe.

Berlin, 1. Dez. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo,
ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.

Weizen, märk. 247—250, Dez. 261—262, 50, März 263
bis 272, Mai 272 274,50; Roggen, märk.

192 194; Som-72, 272,50Dez. 166,50 169, März. 184-187, Mai märk.mergerſte 189—-213; Futtergerſte 153-166; Hafer,169 Dez. 172 170,5 172; Weigeaweht 31,50 bis
36,50; Roggenmehl 23,25—-25,25; Weizenkleie 11,50--11, 60

23:; kleine Speiſe-
Peluſchken 17

Lupinen, blaue

Roggenkleie 9,80—9,90; Viktorigerbſen 25
erbſen 23-24; Futtererbſen 19,50—20,50;
bis 18; Ackerbohnen 20--21; Wicken 2022;
11,75--12,25; Lupinen, gelbe 1314; Seradella 19-21;
Rapskuchen 15--15,40; Leinkuchen 23,20—23,40; Trocken-
ſchnitzel 8,00——8,50; Torfmelaſſe 7,80—8,00; Kartoffelflocken
15,00 15,50; Sojaſchrot 21,40 21,60.

Rauhfutternotierungen.
Roggenſtroh, drahtgepr. 0,80--1,25; Weizenſtroh, draht-

epreßt 0,75--1,15; Haferſtroh, drahtgepr. 0,90 1, 65 Ger-
tenſtroh 0,80--1,20; Roggen- und Weizenſtroh, bindfadenge-

preßt 6,90——1,25; ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 1,25
bis 1,65; Häckſel 1,35—1,65; Heu, handelsüblich 3,10 bis
3,60; Heu, 3,85—--4, 40; Kleeheu, neu 4,15 bisutes (neu)4,80. ie Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab mär-
kiſchen Stationen, frei Waggon, für den Berliner Markt für
50 Kilo in Goldmark.

Notenkurſe.
Polen 37,56——37,94; Oeſterreicher 59,05

80,66 81,06; Jtalieniſche 16,91 16,99.
Berliner Metallpreiſe.

Elektrolytkupfer 135,75; Rohzink 77—-78; Plattenzink 65
bis 66; Aluminium 235--240; Reinnickel 340—350; Silber
(ea. 900 f. 95,75 96, 75.

59,32; Schweizer

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

lBerliner Börſe vom 1. Dezember 1925
Anſehen Brauereten Lahme net 4 9 e r
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wendig, betrage. Jn Lodz ſind die Geſchäftsabſchlüſſe im
Laufe des geſtrigen Tagges alle zum Stillſtand gekommen.
Der Dollarkurs war am Morgen noch mit 7,4 Zloty ange
ſetzt, ſo daß die am Morgen getätigten Geſchäfte am Nach-
mittag ſchon Deviſenverluſte brachten. Ueberall wurden in
folgedeſſen die Geſchäftsabſchlüſſe ausgeſetzt.

Der finanzielle Zuſammenbruch Polens.
Als Folge des Zlotyſturzes hat die Beamtenſchaft der

polniſchen Eiſenbahn in Danzig, die zum größten Teil aus
Beamten deutſcher Nationalität beſteht, am J. Dezember nur
40 Prozent ih res Monatsgeh altes ausbezahlt er
halten. Die Reſtzahlung ſoll im Laufe einiger Tage erfolgen.
Auch bei verſchiedenen anderen Behörden ſind die Auszah-
lungen in Raten erfolgt.

Berliner Börſe vom I. Dezember.
Nach den Ultimoliquidationen war die Tendenz feſt. Die

finanziell unerwartet leichte Ueberwindung des November-
termins hat die Lage günſtig beeinflußt.

Leipziger Börſe vom 1. Dezember.
Der Verkehr wies im ein ſehr ruhiges Geſchäft

auf. Jm übrigen war die Kursbewegung keine einheitliche bet
nur vereinzelten ſtärkeren Schwankungen.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,322--20,372.
(Newyork (1 Dollar) 4,195 4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,64168,06.
Brü 00 Frks.) 19,00 19,04.ſſelAntwerpen (1
Italien (100 Lire) 16,91 16,95.

e (100 Kronen) 104,32 104,58.

Berliner Freiverkehr vom
Kalt Krügersh. 79 Becher- Stahl Kuß A. S. S. IMirtekint 45 Srom Boe t Schederg 25Ap Them. Zeitz Jul. SiqhelHtſch. Perrol 54 Sument El Steewmer uteoHim. Sharts, 29 agen S Röttels 7e, Straufauer Glas S
Rertonalfilw 67,40 Winkett, Coe Filw 49 50 Man 25,Die hinter der Aktienbezelchnung in Klammern ſtehend
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert.
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Der dahinter ver

Leipziger Börſe vom 1. Dezember 1925.
Aienberg. ander 46 Heer Wei mer 7, Raumann- Brauerei 95
Buſch Wags on Brz. 27. Hupfeld, Aud w. 27.0 Paradiesb. Ete ver 82
Chramo Rajorkc29) 4 Käſner, Carl i. BDirler Wer ze 98
Cröhwiger Papier Kircharr o Riquet Co (25 74Dermatotd W. (20) 3540 örbisdorfer Z. e Schab. Selzer
Etzold KFießling 87, Krierich Mshl 7527 h Kammgere
dealsenß. Gardinen 44 Lande. Zeipeis 7 Chr. Wollgip, (100 72,Gußchiel, S Ematl. fé, Zeipeig Rich. v CTreaha Wer

Groß, Aunſfanſtet 28 6 Bucht Friſche «7 Uleresbeorf. W.
el. Pfänneriſch 48 Piano Fiem 57 otean werth zarten S. Maſch 29 78 iuderottfr 28 e hie Mech. We

Leipziger Freiverkehr vom 1. Dezember 1920
Altendurg. Blar h Len, Art Sourſeuio S8 r Pſcherer Wege Bors vor Setdel Raume 48*uſch Wange lp. St. 4 NRorde. Gem. e T v Zuch Walicht
Hähne Mat Mord G au, 10900 14 W r Je esTicher Bernh. 39. Barthotel Zripgig 7 W llèheer) e
Heine To. 84 25 KAerfor Motorer 4 trung bein Hef. Tretde,

Halleſche Börſe vom 1. Dezember 1925.
Bank v. Werſich An Induſtrie Aktien

Korſerdad Schaieded
ha Bankverein 74 Ammendorf Pozier 87 W. Kath.

Efftt. Weh. Krbln Papier Körbisdorfu. 9. e 58 zl 78, Eilenb. Ka Gorthe, Lircdnerbri, Bankverein t. Eiſenwers Brünner Schrapl. Kalkv. 24
dung Feuerverſ Co. Wehen v. 820
Berg. Akt. K. Rugt. u et Hol

Heu Pfännerſch eben e Seſer S. S.
e c Sie S uhh lerViebech Morrar s Hi debrand

Werſchen Wehen MAor

Brrr Sehr i



(rößeren Ernährungsgenuß,Geringere Mi c h mm J
MARGARINE

In unſer Handelsregiſter Abt. 8 Rr. 36 iſt
bei der Firma Bergmanns-Wohnſtätten- Geſell
ſchaft m. b. H. BeunaKayna in Oberbeunag
heute eingetragen Der Gegenſtand des Unternehmens
iſt dadurch eingeſchränkt, daß ſich die Wohnungs
fürſorge nur auf Minderbemittelte erſtreckt. Rache
den Umſtellungsbeſchlüſſen vom 13. Januar und
29. April 1925 ſoll das Stammkapital auf 2000.
Reichsmark ermäßigt werden. Die Ermäßigung iſt
erfolgt. Das Stammkapital beträgt jetzt 2000 Reichs

3 mark. Durch dieſelben Beſchlüſſe iſt die Satzung
9 außer der Veränderung des Gegenſtandes des Unter
e nehmens und des Stammkapitals wie aus den über

reichten Verhandlungsniederſchriften vom 13. Januar
und 29. April 1925 erſichtlich geändert worden.

Merſeburg, den 26. Oktober 1925.

Motorrüder
leichte und ſchweremit und ohne Führerſchein zu Jahren

kauft inan ſchon mit

geringer Anzahlung
nur bei

Guſtav Engel Söhne
weil dort ſtets das größte Lager der Umgegend

unterhalten wird

Das s ſie Weihnuchtsgeſchenſ
r

S

ist ein v2 a
ne

e
u

a m
3

J 9 5 Fh ee

e r s 3a retn r
c u

m

u hDas Amtsgericht.

3wungsperſteigerung Wir verkaufen ab heute zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
l Sie kaufen dadurch Mäntel aus besten Stoffen fabelhaft billig,

Freitag, den 4. Dezember d. J., vormittags l Beachten Sie unsere PFenster. Zäufer erhalten koſtenloſe Kusbildung.

11 Uhr werde ich in Schafſtädt, Gaſthof „Zum Wi z 75 eSchügenhaus inter-Mänte Grödte und älteſte Reparaturwerhftatt1 vierzöll. Laſtwagen und aus derben Stoffen jetzt Gegr, 1888 am Platze Gegr. 1888

1 Kulkivator Flausch- Mäntel e Söffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. aus molligen mel. Stoffen jetzt In

Pietzner 3Obergerichtsvollzieher in Merſeburg. F lauseh. Näntel gen etet w M h m a r n e z e0 n a Wyyn m ws

3wangsperſteigerung, Mäntel aus Monlinestoffen ſ4 Amt Teilzahlung
Honnerstag, den 3 Dezember d. J. minagoſt jeizt e Speisezimmer, Herrenzimmer, 312 Uhr werde ich im Gaſthof zu Ober Clobiean Tuch- Väntel ſ9 z Scehlafrimmer, Küchen u. Finzelmöbel l

1 Kuh und 1 Kutſchwagen h mit Knopfgärnierung jetzt 3 zu Korkurrenzlosen Preisen bei
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſtei zern. S 3 Jischlerm. Haln l flausch- Mäntel ſo m W öttoher, renObergerichtsvollzieher in Merſeburg. wr zkragen e lel2 4 n I. Eingang C.- T. Pas. 3. Tür rechts. III. Et.Flausch- Mäntel wit Polzerages z m Kein Laden. Qualitätsarbeit.

Mandel- Jean non in grün und braun jetzt h3 l legante Tuchmäntel ß U à 22àhdqddèSdSèSFliederseife i e e jetzt S Re araturen r Gtimm n äe h Vornehme Velour de laine-ſäntel 2x00 parat ungenn 3 Stück nur Weſt n S ſetzt z 7 See rFranz Wirth, Geifenfabrik. krina Velour de laine-Näntel 9990 S Meckert jr, Merſeburg (6),Merſeburg. Fernſpr. 271. Roßmarkt 1 halb auf Seide gefüttert jetzt z39 e. S t Meiſeburg (G.), führe

4 e Burgſtra4 Krimmer-Jacken zur 2Das richtigſte l beste Qualität aut Futter jetzt S eJ ß o n en,
Veihnachtsgeſchenk I Astrachan-Näntel zu Gteräumiger Plllen ſam

N. 7 prima Mohair ganz auf Futter ſetzt in Hauptverkehroſtraßge von Lebens- Berfiſt und bleibt eine mittelfirma geſ. Offert. unt. O. Qu. 986 leguAm Sonntag den 6. Dezember a e WFamilien- Nähmaſchine

Sie erhalten bei uns bis
zum 24. Dezember 1925 eine

mit Plüsch Biberett-
Kragen jetzt
Plausch-Näntel von 11,30 Vhr geöſfnet.

Zum Verkauf bezw. Mitfünren unserer seit
Jahren beliebten, vesonders schön ausge- zwiſ

statteten wurBfaſſe W Britner 7 Ostereierfarben, Fierfärbepapiereete.Nähmaſchine suchen wir in allen Städten arbeitsfreudige der91 Frovisions vertreter Forohne Anzahlung l zur Tätigkeit von jetzt vis Ostern. Beror- Lubei geringen Wochenrat e zugt werden Berufsvertreter, de bei den eigerwg r l schläg. Laden geschäften bestens eingetührt Rae sind und erstklassige Keferenzen angeben. ſeGuſtav En el 90 ne m Kurzgefabte Zuschriſten mit dem VermerkInh. Joh. Hagenow Halle Leipziger Str. 94 »Ostern« auf dem Umschlag erbeten an Nu
Dr. I. C. Marquart A.-G., Beuel a. Rh.Merſeburg.

Abt. Farbwerk.

und Kutſchwagen-
Lackierungen
S in heizbaren Räumen bei
Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Wodern eingerichtete Lachierwerkſtätte

a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Auto-

Jeden Donnerstag Bei Eis und Schnee
kommen die ſich im Laufe der Woche in allen Abteilungen ange gebrauch' sie täglich.

ſammelten Reſte, auf Tiſchen geordnet, Stets scharf und
j r 22 jzu ſehr erheblich heraßgeſetzten Preiſen zum Berkauf, W 1
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